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8 Berlin, 7. Juli. Der König hat dem Erblandmarſchall von 
Bülow zu Gudow im Herzogthum N den Stern zum R. Ad.⸗ 

Ord. 2. Kl. und dem Rechtsanwalt und Notar, Geh. Juſtiz⸗Rath 
6 Adicke zu Berlin, den Königl. Kr.⸗Ord. 2. Kl. verliehen. 
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Brief- und Zeitungsberichte. 

IJ Berlin, 7. Juli. [Militäriſches.] Nach kriegsminiſte⸗ 
rieller Entſcheidung haben die Unter⸗Aerzte bei der Neuanſtellung die 
„ Löhnung ſowohl wie die Natural⸗Vepflegungsgebührniſſe vom Tage 
der betr. Anſtellungs⸗Verfügung oder, wenn in derſelben 
ein ſpäterer Anſtellungs⸗Termin bezeichnet wird, von dieſem Termin 
ab zu empfangen. Im Uebrigen find die Löhnung beziehenden Unter⸗ 
Aerzte in Betreff ihrer Kompetenzen wie die Unteroffiziere zu behan⸗ 
deln. — Nach den Beſtimmungen des Servis-Reglements werden die 
auf eigenen Antrag Verſetzten von dem Empfange der Miethsent⸗ 
in ſchädigung ausgeſchloſſen. Nachdem indeß durch kriegsminiſterielle 
Verfügung v. 24. Auguſt 73 — Tagegelder betr. — feſtgeſetzt iſt, daß 
unter Verſetzungen auf eigenen Antrag auch alle diejenigen begriffen 
ſind, welche im Intereſſe des Verſetzten von den Angehörigen, ꝛc. 
in deſſelben nachgeſucht worden find und der Anſpruch auf Tagegelder ꝛc. 
nur dann verloren geht, wenn die Verſetzung nach demſelben Orte er: 
* beten iſt, nach welchem fie demnächſt erfolgt und der allgemein gr: 
10 ſtellte Antrag auf Verſetzung nach einer anderen Garniſon 
e den Verluſt der Reiſekompetenzen nach dem aus dienſtlichen Rückſichten 
angewieſenen neuen Beſtimmungsort nicht zur Folge hat, hat das 
mm Kriegsminiſterium jetzt feſtgeſetzt, daß dieſer Grundſatz auch bei Be⸗ 
3 urtheilung der Anſprüche auf Miethsentſchädigung auzulegen iſt. — 
Die Vergütigungsſätze für Brod und Fourage pro II. Semeſter be⸗ 
tragen: a) für das Garde⸗Corps 1. bis 7. und 9. 14. und 15. Armee⸗ 
Corps, 12 Pf. für die leichte und 16 Pf. für die ſchwere Brodportion 
HS Pf. pro Brod A 3 K.) und 31 M. für die leichte, 35 M. 50 Pf. 
für die mittlere, 36 M für die leichte Garde⸗Kav. und 37 M. für die 
ſchwere monatliche Fourage⸗Ration; b) für das 8., 10., 11. Ar.⸗Corps 
und für die 25. (Heſſiſche) Diviſton 1274 Pf. für die leichte u. 16% 
für die ſchwerg Brodportion. (50 Pf. pro Brod & 3 K.) Die Fourage⸗ 
e find dieſelben; c) für das XII. (gl. ſächſiſche Ar.⸗C.) dieſelben 
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— Die wichtige Frage wegen der Entſchädigungspflicht 
des Staates in Unterſuchungsſachen, welche der dies⸗ 
fährige deutſche Juriſtentag in Erwägung ziehen wird, hat bereits 
in einer deutſchen Strafprozeßordnung, nämlich in der württem⸗ 
bergiſchen vom 1. Februar 1869, Berückſichtigung gefunden. Der 
El Art. 95 derſelben beſtimmt: 

. „Wenn im Laufe der Vorunterſuchung die Gründe wegfallen, 
dus welchen die Haft verhängt war und andere dieſe rechtfertigenden 

Umſtände nicht vorhanden find, jo muß die Freilaſſung des Beſchul⸗ 

digten verfügt werden. Im Falle einer aus Vorſatz oder grober 

Fahrläfſigkeit widerrechtlich verfügten oder verlängerten Gefangen⸗ 
N ët it der Schuldige dem Verletzten zur Genugthuung und vollen 
d KN deng verpflichtet. Sollte die zuerkannte Entſchädi ungs⸗ 

ſumme uneinbringlich fein, jo hat die Staatskaſſe vorbehaltlich ihres 
ückgriffs auf den Schuldigen einzutreten. e 
A Ferner heißt es in ad 339 hinter der Beſtimmung, daß die Koſten, 
ſeoweit nicht eine Verurtheilung in dieſelbe erfolgt oder der zu ihrer 
Bezahlung Verurtheilte fie nicht zu erſtatten vermag, der Staatskaſſe 
zur Laſt fallen, wörtlich: „Einem Verurtheilten, deſſen Schuldloſigkeit 
an den Tag kommt, iſt der von ihm nicht verſchuldete Schaden durch 
die Staats⸗Kaſſe zu erſetzen, vorbehaltlich des Rückgriffs auf die 
Schuldigen.“ 


— Der neulich angekündigte Stapellauf der neuen kaiſerl. Yacht, 
welche des Näheren beschrieben wurde, iſt am 5. d. auf der nord⸗ 
deutſchen Werft bei Kiel erfolgt. Kontreadmiral Henk taufte das 
Schiff auf Befehl des Kaiſers „Hohenzollern“. Am 6. d. lief 
auf der Bert der Aktiengeſellſchaft „Weſer“ zu Bremen das erſte 

er von der Admiralität bei der Geſellſchaft beſtellten fünf Panzer⸗ 
Kanonenboote von Stapel. Der Vorſitzende der Geſellſchaft, Mosle, 
taufte es im Auftrage des Kaiſers auf den Namen „Wespe“. ie 
„Weſ.⸗Ztg.“ berichtet über das Schiff: „Die „Wespe“ hat, wie auch 
die vier ét Schweſterſchiffe, eine Linge über Steven von 43,5 
Meter, eine Breite über Panzer von 10,6 Meter und eine Tiefe von 
4,1 Meter. Die Fahrzeuge werden nach den Plänen der Tat. Admi⸗ 
ralität erbaut; fie find in ihren einzelnen Theilen ähnlich konſtruirt 
wie große Panzerſchiffe, mit durchlaufenden Längsſpanten, waſſer⸗ 

dichtem Doppelboden, Querſchotten ſowie mit einem Nammſteben 
verſehen. Sie erhalten an den Seitenwänden auf einer entſprechen⸗ 
den Teakholzunterlage einen. Gürtelpanzer von 203 Mm. Stärke, 
welcher nur am Hinterſchiff bis zu 102 Mm. ſich verfüngt, ſonſt aber 
überall gleich ſtark ift. Der Deckpanzer hat eine Stärke bon 50 Mm. 
und trägt einen halbkreisförmigen Geſchützſtand, welcher in gleicher 
Weiſe wie die Außenwände einen 203 Mm ſtarken Panzer erhält. 
Armirt werden die Schiffe mit je einem der ſchwerſten Marines 
Plaſchin Die Räume unter dem Hauptdeck dienen zur Aufnahme der 
kaſchinen, Keſſel Kohlen, Munition, Kajütseinrichtungen ze. wäh⸗ 
rend für die Beſatzung beſondere Aufbauten über Deck errichtet wer⸗ 
den. Die Fortbewegung der Schiffe geſchieht, mittelſt Doppelſchrau⸗ 
den, welche von Maſchinen von 700 Pferdeſtärken getrieben „werden. 
F erhält jedes Schiff vier zylindriſche Röhren⸗ 
eſſel.“ 

Königsberg i. Pr., 3. Juli. Ueber die Beſchlaglegung 
eines ruſſiſchen Schiffes, welche kürzlich hier erfolgte, kann 
die „K. Hart. Ztg.“ folgendes Nähere mittheilen: 

Dieſelbe gründete ſich auf eine Kabinets⸗Ordre aus dem Jahre 
1821. Damals lag, wie jetzt, die Schifffahrt hier ganz darnieder, und 
es führten hieſige Schiffer dringende Klage, daß fremde Küſtenfahrer, 
namentlich Ruſſen, hierher kommen und den preußiſchen den ohnehin 


wie unter c, und 37 M. Pf. die leichte, 30 M. 30 Pf. 4. 
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Neunundſiebzigſter 
Sonnabend, 8. Juli 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


J geringen Verdienſt noch ſchmälerten. Da erſchien jene Kabinets⸗Ordre, 


welche den fremden Schiffern bei hohen Strafen die Küſtenſchifffahrt 
(Cabotage) unterſagte. Auch jetzt wieder wurden Klagen darüber laut, 
und die Polizei machte von dem, was jene Kabinets⸗Ordre anordnete, 
Gebrauch: ſie ließ vorläufig das Schiff mit Beſchlag belegen und das 
um ſo mehr, als die Gewerbeordnung in Zoll⸗, Steuer⸗ und Poſtſa⸗ 
chen früher ergangene Geſetze aufrecht erhalten wiſſen will. Der Hr. 
Oberpräſident konnte auf die Beſchwerde des ruſſiſchen Schiffers nichts 
gegen die Anordnung der Polizei thun, da ſolche ganz legal befunden 
würde, und erſt der Miniſter hob, auf die an ihn gerichtete telegra⸗ 
phiſche Anfrage, die Maßnahme auf, indem er gleichzeitig Anträge 
auf Modifizirung jener Kabinets⸗Ordre verlangte. 

Straßburg, 4. Juli. Frau Mac Mahon hat den Ueber⸗ 
ſchwemmten 25,000 Frks. zugewandt und dieſe demonſtrative Wohl⸗ 
thätigkeit der Gemahlin des Präſidenten der franzöſiſchen Republik hat 
hier ein außerordentliches Aufſehen erregt. Man ſchreibt darüber der 
„Elbf. Ztg.“: 

Deutſcherſeits ſteht man nicht an, die Handlungsweiſe der Mar⸗ 
ſchallin für politiſch durchaus unangemeſſen zu erklären, insbeſondere 
nachdem ſich herausgeſtellt hat, daß die geſpendeten 25,000 Fr. nicht 
einmal aus ale der Geberin gefloſſen find, ſondern aus 
geradezu öffentlichen franzöſiſchen Geldern, nämlich aus dem zur Ver⸗ 
Dën der Herzogin ſtehenden Reſtfonds der vorigjährigen National⸗ 
ubſkription für die Ueberſchwemmten in Südfrankreich. In unſern 
franzöſiſch geſinnten Kreiſen berrſcht dagegen großer Jubel über die 
Gabe der Marſchallin, namentlich auch, weil fie das doppelte dexjeni⸗ 
gen des deutſchen Kaiſers — * Auch in dieſer Beziehung muß man 
agen, daß die Gemahlin des Beſiegten von Wörth wenig takt⸗ und 
rückſichtsvoll gehandelt hat. Was die für die elſäſſiſchen Ueberſchwemm⸗ 
ten veranſtalteten Sammlungen betrifft, ſo wollen diejenigen, auf deut⸗ 
ſcher Seite noch gar nicht recht vorwärts kommen. So hat die 
„Straßburger Ztg.“ heute erſt über 2789 Mark zu quittiren, während 
zunſere Sammlungen“, wie das „Elſäſſer Journ.“ die von elſäſſiſcher 
Seite veranſtalteten, in welche zahlreiche Spenden aus Frankreich 
fließen, bezeichnender Weiſe nennt, bereits über 100,000 Frks. auswei⸗ 
ſen. Es iſt zu wünſchen, daß dieſes Verhältniß durch die aus Deutſch⸗ 
land zu erwartenden Gaben noch eine weſentliche Umgeſtaltung erfahre. 
Es läge ſonſt die Gefahr nahe, 925 die unterſtützte Bevölkerung durch 
die bekannten Agitatoren in den Wahn verſetzt würde, daß ihre wah⸗ 
ren Freunde und Helfer in der Noth noch immer jenſeits der Vogeſen 
zu ſuchen ſeien. 

Wien, 6. Juli. Oeſterreich ſtellt, um auf alle Eventuali⸗ 
täten vorbereitet zu ſein, an der Grenze gegen Bosnien und Ser⸗ 
bien Truppen auf. Die zur Aufſtellung gegenüber Schabatz (wis 
ſchen Belgrad und der Drina, an der Save gelegen) beſtimmte 20. 
Armee⸗Dipiſion iſt bereits auf dem Wege nach ihrem Beſtim⸗ 
igsorte. Die Verfügungen, welche vom Kriegsminiſterium in dieſer 
Richtung getroffen wurden, ſind ebenſo wie jene, welche ſich auf das 
Auslaufen der Donau⸗Monitors beziehen, im Einvernehmen mit dem 
Auswärtigen Amte getroffen worden und datiren vom 3. Juli. Der 
Landeskommandant von Ungarn General Baron Edelsheim, der ſich 
nach Marienbad begeben wollte, wurde angewieſen, bis auf Weiteres 
in Peſt zu bleiben. Die Reſerve⸗Offiziere wurden an die geſetzliche 
Beſtimmung gemahnt, ſich nicht für länger als drei Tage von ihrem 
Aufenthaltsorte zu entfernen und für ihre Ausrüſtung durch Anſchaf⸗ 
fung eines leichten Torniſters und eines Revolvers zu ſorgen. Auch 
der Reſervemannſchaft iſt Befehl ertheilt, ſich für alle Fälle bereitzu⸗ 
halten. Das in Peſt garniſonirende Regiment Mollinary hat Marſch⸗ 
ordre an die Grenze erhalten und ein Bataillon des 39. Infanterie⸗ 
Regimentes (Großfürſt Alexis) iſt aus Eſſegg nach Brood und Gra⸗ 
diska zur Verſtärkung des Grenzkordons abgegangen. Ebenſo rückt 
ein Theil der peterwardeiner und neuſatzer Garniſonen an die Grenze. 
Nach Privatdepeſchen der „Nat.⸗Ztg.“ aus Wien vom 6. d. iſt das 
Gerücht von Andraſſy's erſchütterter Stellung völlig unbegründet. In 
Reichſtadt werden nach derſelben Depeſche Vorkehrungen für einen 
eventuellen mehrtägigen Aufenthalt getroffen; was auf eingehende Er⸗ 
örterungen zwiſchen den Leitern der Politik der beiden meiſtbetheilig⸗ 
ten Staaten ſchließen läßt. Denſelben Telegrammen zufolge mißt die 
öſterreichiſche Regierung dem in Vorbereitung begriffenen Proteſte 
bosniſcher Notabeln, die im Namen von 200,000 römiſch⸗katholiſchen 
Bosniern gegen eine Annexion an Serbien Verwahrung einlegen, 
großes Gewicht bei. Die römiſchen Katholiken Bosniens haben ſich 
immer einer beſonderen Protektion Oeſterreichs erfreut. 

London, 5. Juli. Das von der „Times“ geſtern veröffentlichte 
berliner Memorandum erfährt, wie ſich nicht anders voraus⸗ 
ſetzen ließ, von Seiten der engliſchen Preſſe eine ſcharfe, wenn auch 
nicht in allen Fällen tief eingehende Kritik. „Pall Mall Gazette“ 
bemerkt der „K. Ztg.“ zufolge darüber, daß es ſich viel mit den Mord⸗ 
thaten von Salonichi beſchäftige, wogegen ſich jetzt durch den von 
Serbien begonnenen Krieg herausſtelle, daß ein fanatiſcher Krieg eben 
fo wohl von Chriſten wie von Mohamedanern in Seene geſetzt mer: 
den könne. Das Auffallendſte jedoch an dem Aktenſtück ſei die Nicht⸗ 
berückſichtigung der Thaiſache, daß die Türken noch nicht in der Lage 
geweſen ſeien, Reformen durchzuführen, und daß es trotzdem ſchon 
ſtrengere Maßregeln gegen ſie in Ausſicht ſtelle. Mit Einem Worte: 
das Memorandum ſei die Andraſſy⸗Note mit abgelegter Maske. 
„Morning Poſt“ geht ſo weit, zu behaupten, das Memorandum ſei 
ſeiner Form und ſeinem Inhalte nach gegen die Ehre und das Intereſſe 
Englands gerichtet geweſen, und entrollt ein Phantaſiebild von der 
Möglichkeit, daß die Flotten der verbündeten Mächte einen Streich 
gegen Konſtantinopel hätten ausführen können, wenn England die 
ſeinige nicht ſchleunigſt abgeſandt, wenn es überhaupt nicht die that⸗ 
kräftige Politik ergriffen hätte, die ſeitdem von allgemeinem Beifall 
begleitet worden ſei. 

Konſtantinopel. Ueber Athen kommt die Mittheilung, daß 
zwiſchen England und der Türkei Pourparlers wegen einer An- 
leihe von zwei Millionen Pfund an die letztere gepflogen worden ſind 
und ſchon zu einem günſtigen Abſchluſſe geführt haben. Die Zahl der 
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vom Vizekönig von Egypten der Pforte zugeſagten Truppen 
beträgt 12,000 Mann. Der Khedive will die kriegsgewohnten 
Truppen, welche den Feldzug nach Abeſſinien mitgemacht haben, 
ſenden. — Die Türkei läßt die an der ruſſiſchen Grenze im 
Kaukaſus belegene Feſtung Batum aufs Eiligſte in Verthei⸗ 
digungszuſtand ſetzen und armirt dieſelbe mit neuen weittragenden 
Hinterladern. Schon im Laufe dieſes Monats ſollen, wie berichtet 
wird, die neuen Erdwerke vollendet ſein. 

In der türkiſchen Armee dient, wie ſchon früber mitge⸗ 
theilt, eine große Anzabl Polen, die ſich freiwillig zu dieſem Kampfe 
der Pforte zur Verfügung geſtellt haben, ähnlich wie in der ſerbiſchen 
Armee ruſſiſche Offiziere. Zwei ehemalige Polen ſind auch ins Ober⸗ 
kommando der Armee getreten, und zwar Muſtapha Djelakedin Paſcha 
und Mahmud Hamor Paſcha, von denen erſterer, deſſen polniſcher 
Name Berzencki iſt, Generalſtabschef der bei Niſch ſtehenden Truppen⸗ 
abtheilung, Letzterer, der Freund heißt, Generalſtabschef der unter 
Mukhtar Paſcha kämpfenden Truppen iſt. Beide hatten ſich an dem 
ungariſchen Aufſtande von 1849 betheiligt, traten nach ihrem Ueber⸗ 
gange auf türkiſches Gebiet in die türkiſche Armee ein und nahmen 
den muhamedaniſchen Glauben an. Muſtapha Paſcha iſt aus War⸗ 
ſchau gebürtig, Mahmud Paſcha, wie wir vermuthet hatten, ein ge⸗ 
borener Jude, ſtammt aus Galizien. Auch iſt polniſcherſeits in Kon⸗ 
ſtantinopel die Bildung einer polniſchen Leibwache für den neuen 
Sultan angeregt worden und in Galizien werden bereits Freiwillige 
für dieſelbe angeworben. 

Belgrad. Serbien richtete eine Note an den großen Rath 
des Johanniter⸗ und Malteſerordens, um fie aufzufordern, mit Gut 
und Blut an der Erhebung gegen die islamitiſche Tyrannei ſich 
zu betheiligen. Die Note erinnert an die glorreichen Thaten der Mal⸗ 
tefer-Ritter von ebedem und ſpricht die Hoffnung aus, die Zeitgenof- 
ſen werden ſich ihrer Vorfahren würdig zeigen. 

Die „N. fr. Preſſe“ veröffentlicht die telegraphiſche Korreſpondenz, 
welche dicht vor Ausbruch des Krieges zwiſchen dem Fürſten von 
Montenegro und dem Groß vezier Mehmed Rudſchi 
Paſcha gewechſelt worden iſt. Unter dem 26. Juni ſchrieb der 
Großvezier an Nikata: 

Eure Hoheit wiſſen, daß die Hohe Pforte mit Beſorgni i 
Rüstungen dite, welche jet Sniper act in Mont e HR 
Die formellen und wiederholten Verſicherungen, welche Eure Hoheit 
uns zu geben ſo He waren, baben glücklicherweiſe unjere Berubi- 
gung beſchwichtigk. Heute muß ich indeſſen mit Bedauern konſtatiren, 
daß dieſe Rüſtungen, weit entfernt, aufzuhören, im Gegentheile in 
einem Maße fortdauern, daß die montenegriniſche Armee ſich in Be⸗ 
reitſchaft befindet, nie Augenblick den Feldzug zu beginnen. Eure 
Hoheit wird leicht begreifen, wie geeignet dieſer Juſtaud iſt, die Hohe 

forte zu beunruhigen. Se. Maj. der Sultan, welcher mit Eifer die 

uhe und Ordnung unter den Völkern, die durch den Rathſchluß der 
Vorſehung unter ae väterlichen Regierung ſtehen, SE u⸗ 
halten bemüht iſt, wurde von dieſer Lage und den aggreſſiven Abſich⸗ 
ten, welche daraus für Montenegro hervorzugehen ſcheinen, gerechter⸗ 
weiſe beunruhigt. Im Auftrage meines GE Herrn, welchem es 
am Herzen liegt, die guten Beziehungen zwiſchen der Hohen Pforte 
und dem Fürſtenthume unverändert aufrechtzuerhalten, wende VW mich 
an Eure Hoheit, um Sie zu bitten, uns offene und präziſe Aufſchlüſſe 
über die Motive und den wirklichen Zweck dieſer Rüſtungen zu er⸗ 


theilen. 
Mehemed Ruſchdi Paſcha. 

E Sg — 21. Juni 1876. 

In Beantwortung der Depeſche Eurer Hoheit, welche mir geſtern 
zuging, ertheile ich Hemit die rückhaltloſen Aufſchlüſſe, wel Sie 
wünſchen. Der Aufſtand in den türkiſchen Provinzen war von allem 
Anfang an für Montenegro und deſſen Regierung die Quelle von 
Prüfungen, bezüglich welcher man ſich nicht genügend Rechenſchaft 
giebt, ganz abgeſehen von den Laſten, welche dem Fürſtenthum durch 
die Aufrechterhalkung ſeiner Neutralität und durch die Opfer, die es 
für die Verwundeten, für die Kranken, für die Frauen und Kinder, 
welche in Montenegro ein Afyl ſuchten, auferlegt hatten. Dieſes kann 
ein ſolches Aſyl nicht verweigern und ſieht ſich fortwährend zum 
Gegenſtand unbegründeter Anklagen gemacht. Obgleich ihre wieder⸗ 
holte Ableugnung Br Tue Einmiſchung in den Aufftand 
zwar mit der vollkommenſten Höflichkeit aufgenommen wurde, erbielt 
die montenegriniſche Regierung jeden Tag einen neuen Beweis dafür, 
daß der Verdacht fortdauert. Die durch Dielen beharrlichen Verdacht 
veranlaßten, wider die montenegriniſche Regierung angeordneten 
Maßregeln haben ſeit einiger Zeit einen drohenden Charakter ange⸗ 
nommen. Die Grenze wurde gewiſſermaßen in Blokadezuſtand ver⸗ 
ſetzt. Türkiſche Streitkräfte, welche in weit größerem Maße vor⸗ 
handen ſind, als es das e der Repreſſion erfordert, wurden 
in der Herzegowing und in Albanien angehäuft, trotz der Vor⸗ 
ſtellungen, welche ich in dieſer Beziehung an die Hobe Pforte ge⸗ 
langen ließ. Ich habe von Eurer Hoheit ‚und beren Vorgängern 
an dee Zuſicherungen mit Bezug auf die Zurücziehung dieſer 

kaßregeln erhalten, aber mit Bedauern muß ich konſtatiren, daß die 
Zuſammenziehung von Truppen fortdauert und daß — es wird da⸗ 
durch in einigen montenegriniſchen Diſtrikten eine wahre Nothlage 
geſchaffen — meine Grenzen in ſehr effektiver Meile blokirt bleiben, 
ungeachtet aller entgegenſtehenden Erklärungen des General⸗Gouver⸗ 
neurs von Scutari. Angeſichts dieſer Thatſachen und der bedaner⸗ 
lichen Tendenz, welche dieſelben zu enthüllen ſcheinen, iſt es meine 
eg Agleich ich ſehhaff wic zu CS Gi Denen ich in Hehl 
mache, obe ich lebhaft wünſche und die feſte Hoffnung hege, daß 
ſie überflüſſig bleiben werden. Nikola ` 8. 5 

— 25. Juni 1876. 

„ Ich habe die Antwortdepeſche, welche Eure Hoheit an mich zu 
richten die Güte batten, SE Wir haben niemals bezüglich 
des Zieles, welchem die Anſtrengungen Eurer Hoheit gelten, Verdacht 
ausgeſprochen. Die Fortdauer der unglücklichen Inſurrektion in der 
Herzegowina beweiſt auf das deutlichſte, daß unſere militäriſchen 
Streitkräfte, von denen Eure Hoheit finden, daß ſie die Bedürfniſſe 
der Repreſſion überſchreiten, numeriſch für die Erreichung dieſes 
See 1 id 4 

‚Diefer Zweck wäre demungeachtet erreicht worden, wenn di 
Aktion der Truppen nicht jeden Augenblick durch Hinderniſſe und mie 
der Lage des Landes zuſammenhängende befondere Umstände gehemmt 


Be nn dr 


d roßen Werke nicht blos ihre Zeit und ihre 
CSR Gel eopfert hätten. 


ſchon gut und nützlich iſt, muß gelingen.“ 


worden wäre. Was die Truppenzuſammenziehung betrifft, von welcher 
Eure Hoheit ſpricht und welche jeden Tag ſchärfer hervortreten ſoll, 
o wird es mir nicht ſchwer fein, Sie hierüber gänzlich zu beruhigen. 
bgeſehen von unſeren Truppen in der 59 deren Stärke 
je nach dem es ag Bedürfniſſe wechſelt, hat auf keinem Punkte 
der Demarkationslinie weder eine Konzentration, noch eine Modiſi⸗ 
kation der militäriſchen Streitkräfte ſtattgefunden. ch möchte hier 
ſogar daran erinnern, daß ungeachtet des vorher gefaßten Beſchluſſes, 
vorſichtshalber ein Armeecorps von 26,000 Mann in Scutari aufzu⸗ 
ſtellen, die 58 Pforte darauf in Fog der von Eurer Hoheit gege⸗ 
benen Zuſicherungen verzichtet hat. Die letzten Informationen aus 
dem Vilajet von Seutari in Albanien ſagen ſogar, daß der Eiffeftiv- 
ſtand der Garniſonen der kleinen Forts auf der montenegriniſchen 
Seite ſeit 8 Mongten nicht um einen einzigen Mann vermehrt 
wurde. Schließlich füge ich hinzu, mein Fürſt, daß unſere Behörden 
niemals die Abſicht hatten, die Kommunikationen des Fürſtenthums 
nach Außen hin zu behelligen. Dies wird durch den Umſtand be⸗ 
wieſen, daß dieſe Kommunikationen ununterbrochen fortdauern und 
daß die Montenegriner in voller Freiheit und ohne irgendwie beun⸗ 
ruhigt zu werden, mit Spuc, Podgorizza und Scutari verkehren. 
us dem Vorſtehenden wird Eure Hoheit entnehmen, daß die 
Hohe Pforte keinerlei Maßregeln ergriffen hatte, welche Montenegro 
beunruhigen könnten. Wir find alſo überzeugt, mein Fürſt, daß Sie 
trotz der Infinuation, welche darauf abzielen, Ihr Vertrauen in die 
Wohlwollenden Gefühle und Abſichten der Hohen Pforte zu erſchüttern, 
fortfahren werden, Ihrerſeits zu dem Pazifikationswerke beizutragen, 
welches die kaiferliche Regierung in der Herzegowina verfolgt. Wir 
finden einen Beweis hievon in den Nachrichten, welche uns unſer 
Oberbefehlshaber in der Herzegowina überſendet. In der That meldet 
Mukhtar Paſcha, daß er Nikſich, ohne auf feinem Marſche auf irgend 
einen Widerſtand ſeikens der Inſurgenten zu ſtoßen, verproviantiren 
und ohne irgend ein Hinderniß nach Gacko zurückkebren konnte. Die 
ohe Pforte will dieſes Reſulkat den von Eurer Hoheit angeordneten 
Dispofſitionen zur Zurückhaltung der Flüchtlinge, welche ſich in Mon⸗ 
tenegro befinden, und zur Verhinderung derſelben, ſich mit den Inſur⸗ 
genten zu verbinden, zuſchreiben, fo daß die Letzteren iſolirt blieben und 
den Marſch des Lebensmitteltransportes und der denſelben begleitenden 
Truppen nicht zu beunruhigen wagten. So kann denn Eure Hoheit 
SÉ ſein, daß Se. kaiſerliche Majeſtät der Sultan dieſen neuen 
Beweis der loyalen Gefühle Eurer Hoheit gebührend würdigt, und 
daß er zur geeigneten Zeit und am geeigneten Orte der Haltung Rech⸗ 
nung tragen werde, welche Sie unter dieſen Umſtänden beobachtet 
haben. Mehemed Ruſchdi Paſcha. 


Die Eröffnung der internationalen Ausſtellung 
für Geſundheitspſlege und Rettungsweſen 
in Mrüſſel. 


Brüſſel, 25. Juni. Heute fand die Eröffnung der interngtio⸗ 
nalen Ausftellung für Geſundheitspflege und Rettungsweſen ot, 
Vorher aber wurde die Feier geſtern mittels einer Reihe Zeremonien 
eingeleitet. Vorerſt verſammelten ſich ſämmtliche auswärtige Delegirte 
unter Vorſitz des allgemeinen Präſidenten, General Renard, Adjutant 
des Königs, in der Rotunde des Akademiegebäudes. Unmittelbar nach 
Eröffnung der Sitzung ergriff General Reuard das Wort. In ſeiner 
kurzen, doch ſehr beifällig . Rede dankte er der Ver⸗ 
ammlung im Namen des belgiſchen Zentralkomites für die freund⸗ 
iche und wohlwollende Aufnahme, welche er ſelbſt und ſeine Kollegen 
im Auslande während ihrer Reiſen zur Förderung des Zwecks der 
Ausſtellung gefunden hatten, und für die kräftige Hülfe, welche die 
auswärtigen Komites bei der Verwirklichung des Ausſtellungsplanes 
geboten hatten. Zu gleicher Zeit trat Redner der Behauptung ent⸗ 
gegen, dieſer Plan habe vielmehr einen kommerziellen als einen huma⸗ 
nikären Zweck, indem er betonte, daß die Mitglieder der Komites dem 
übe, ſondern ſelbſt ihr 

d g Die Verſammlung ſchritt nun zur Erledigung 
verſchledener formeller Gegenſtände, wozu namentlich die Feſtſtellung 
der Nangliſte der auswärtigen Komites gehörte. Schließlich ſprach 

ch die Verſammlung dahin aus, daß man ſich dabei durch die An⸗ 
angsbuchſtaben der vertretenen Länder leiten laſſen würde. Daher 
am es, daß Deutſchland (Allemagne), deſſen Komite vollzählig anwe⸗ 
end war, bei der unmittelbax darauf gefolgten Vorſtellung der De⸗ 
Gm bei Sr. königl. Hoheit dem Grafen von Flandern den Vor⸗ 
tritt hatte. Bei der E der Delegirten bei Sr. M. 
dem Könige ſoll aber die Anziennetät der beim hieſigen Hofe akkredi⸗ 
tirten Mitglieder des diplomatiſchen Corps als Richtſchnur genommen 
werden. Der geſtrige Abend war dem Empfang der auswärtigen 
Delegirten ſeitens der Kommunalbehörde auf dem hieſigen Rathhauſe 
ewidmet. Nachdem der Bürgermeiſter Anſprach, von ſämmtlichen 
itgliedern des Gemeinderathes umgeben, die Gäſte individuell am 
Eingange des prachtvollen, mit den Flaggen ſämmtlicher vertretenen 
Nationen geſchmückten Saales begrüßt hatte und dieſelben ſich dort 
allmälig verſammelt hatten, hielt derſelbe nachſtehende Rede: 

„Meine Er Wenn es einen Gedanken giebt, welcher ſämmt⸗ 
liche wahren Freunde der Humanität erfreuen muß, dann freilich iſt 
es derjenige, welcher bei der morgen in unſerer anmuthigen Haupt⸗ 
ſtadt zu eröffnenden Ausſtellung maßgebend war. In der That kann 
es kein rührenderes, kein großmüthigeres Unternehmen als die an 
ſämmtliche Nationen gerichtete Einladung geben, mittels eines brüder⸗ 
lichen Wettkampfes zu zeigen, was jede derſelben zum Schutze, zur 
Erhaltung des menſchlichen Lebens zu Stande gebracht hat. Scheint 
es nicht, meine Herren, als ob der Boden unſeres Vaterlandes ſich 
beſonders für den heute verwirklichten Plan eignet? Das auf ewige 

iten neutrale Belgien hat ſich nie in die Konflikte zu miſchen, welche 
jenſeits ſeiner Landesgrenzen entſtehen können. Die Rolle des Landes 
beſchränkt ſich alsdann darauf — wie es dieſelbe in der Vergangen⸗ 
a auffaßte — Ruinen wieder aufzurichten und Wunden zu heilen. 

erdiente es daher die Ehre nicht, ein Werk auszuführen, welches 
bereits ſeitens der öffentlichen Meinung beifällig aufgenommen iſt? 
Und als wir ſahen, wie die größten und edelſten Nationen der Welt 
die an ſie gerichtete Einladung beantworteten, als wir ſahen, wie in 
allen dieſen großen Reichen die höchſtgeſtellten, die ſowohl durch ihre 
Stellung als durch ihre Talente hervorragenditen Perſönlichkeiten die 
Zeitung dieſer herrlichen Bewegung in die Hand nahmen, da haben 
wir dieſe einmüthige und bereitwillige Zuſtimmung ſo zu fagen als 
eine Belohnung Belgiens, als einen werthvollen Beweis der d chtung 
betrachtet, welche durch den Frieden, die Ordnung, die Wohlfahrt 
Fe ber wird, deren Früchte das Land ſeit langen Jahren genießt. 


der That weiß man auswärts, daß die Grundlagen unſerer Ein⸗ 


richtungen unverwüſtlich ſind, denn ſie beruhen auf der Zuſtimmung und 
der Liebe ſämmtlicher Bürger; man weiß ebenfalls, daß, wenn auch in 
Belgien die Paxteikämpfe heftig, leidenſchaftlich, wie bei allen ſich ſelber 
regierenden Völkern, fein können, bei uns nur Ein Willen herrſcht, ſobald 
es ſich um unſere konſtitutionellen Freiheiten, unſere nationale Unab⸗ 
jängigkeit handelt. Dann giebt es nur eine einzige Partei, um Dies 
elben unter dem Schutze und der Mitwirkung des meiſtgeliebten des 
populärſten der Könige zu vertheidigen. Dieſe Sammlung ſo zahl⸗ 
reicher, verſchiedener, nach dem nämlichen Zwecke zielender Gegenſtände 
wird den Stoff eines großartigen, wechſelſeitigen Unterrichts bieten, 
welcher die Berathungen des Kongreſſes nach allen Seiten hin be⸗ 
leuchten wird. Dies wird den Endzweck, die Krönung unſeres Werkes 
bilden Jede Nation wird aus dem Genie, aus der Exfahrung aller 
anderen Völker Nutzen ziehen und ſo wird der Fortſchritt zu Tage 
treten, welchen unſere Beſtrebungen gefördert haben werden. Die 
gemeindliche Verwaltung ſchätzt ſich glücklich, meine Herren, Sie in 
ieſem der Volksfreiheit gewidmeten Palaſt willkommen heißen zu 
können; fie wendet ſich dabei beſonders an Diejenigen, welche ihren 
Herd, ihr Vaterland verließen, um uns ihre Mitwirkung angedeihen 
u laſſen. Die Verwaltung ſprach Ihnen ſoeben von der Größe un⸗ 
exes Unternehmens: fie kann Ihnen für deſſen Erfolg haften. Was 


D 


D Und die Beifallsrufe, durch welche die Rede des Bürgermeiſters 


wiederholt unterbrochen wurde, ertönten von Neuem. Nicht weniger 
ſympathiſch wurde die nachſtehende Rede des hanſeatiſchen Miniſter⸗ 
reſidenten Herrn Dr. Krüger aufgenommen: 

„Meine Herren“, ſagte der erſte ſtellvertretende Vorſitzende des 
Komites, „ich hege die Ueberzeugung, der getreue Dolmetſcher ſämmt⸗ 
licher Delegirten zu ſein, wenn ich dem Herrn Bürgermeiſter meine 
tiefe Erkenntlichkeit für die Liebe ſeitens der Stadt Brüſſel den Dele⸗ 
girten der auswärtigen Komites bereitete Aufnahme, ſowie unſeren 
herzlichſten Dank für die Mitwirkung darbringe, welche ſie dem Werke 
der internationalen Ausſtellung ſo edelmüthig verlieh. Die Haupt⸗ 
ſtadt Belgiens wird eine ſehr gerechtfertigte Genugthuung bei der Er⸗ 
öffnung, in ihrem Schooße, unter dem erlauchteſten Schutze und durch 
die aufgeklärte und kräftige Initiative ihrer hervorragendſten Bürger, 
einer wirkich einzig daſtehenden Ausſtellung empfinden. In der That 
umfaßt und konzentrirt dieſelbe ſämmtliche zur Entwickelung der Wohl⸗ 
fahrt, der Humanität gemachten Verſuche, fämmtliche Verſuche, welche 
alle Nationen vereinen und die wichtigſte Aufgabe, den größten Sieg 
unſeres Jahrhunderts bilden. Meine Herren, wenn dieſe gemein⸗ 
ſchaftliche Arbeit, die heute Morgen von unſerem ehrenwerthen Vor⸗ 
ſitzenden zum Ausdruck gebrachten Hoffnung gemäß, den Ausgangs⸗ 
punkt internationaler permanenter Einrichtungen bilden möchte, dann 
wird ſich ſowohl bei der jetzigen Generation als bei künftigen Ge⸗ 
ſchlechtern die Erinnerung an die großmüthige Unterſtützung ihrer 
erſten Schutzfrau, der edlen und gaſtfreundlichen Stadt Brüſſel nie 
verwiſchen.“ s 

Die Anweſenden verbreiteten fih nun in den prachtvollen Räu⸗ 
men des Rathhauſes, in welchen ſich das Muſikcorps der ſtädtiſchen 
Feuerwehr hören ließ, und wo an zwei Buffets den Gäſten Erfriſchun⸗ 
gen verabreicht wurden. Unter den Aupweſenden befanden ſich die 
Staatsminiſter und faſt ſämmtliche Mitglieder des diplomatiſchen 
Corps, die fünf dentſchen Delegirten u. ſ. w. Erſt nach Mitternacht 
gab das Orcheſter das übliche Zeichen zum Aufbruch, indem daſſelbe 
das belgiſche Volkslied anhob. i A 
Heute ging nun die feierliche Eröffnung der Ausſtellung vor ſich. 
Zu dieſem Zwecke verſammelten ſich bereits eine Stunde vorher 
ſämmtliche Miniſter, die Mitglieder des diplomatiſchen Corps, die 
Mitglieder des belgiſchen Komites, die auswärtigen Delegirten u. ſ. w. 
in dem mit den Flaggen der europäiſchen Staaten, ſowie den Wappen 
des Reiches und der belgiſchen Provinzen geſchmückten Vorportale des 
Gebäudes. Einige Augenblicke ſpäter traten der Ehrenpräſident, der 
Graf von Flandern, und deſſen Gemahlin in die Räume des impro⸗ 
viſirten Ausſtellungspalaſtes. Um 2 Uhr kündigte das Trompeten⸗ 

eſchmetter der ſpeziellen Corps der Bürgerwache, welche bis zum 
Schloſſe Spalier bildeten, das Herannahen der Allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften an. Während Ihre Maj, von den Anweſenden mit lautem 
Jubel begrüßt wurden, trat der allgemeine Präſident, General Renard, 
vor und bot Ihrer Majeſtät der Königin einen prachtvollen Blumen⸗ 
ſtrauß dar. Se. königl. Hoheit der Graf von Flandern dankte ſeiner⸗ 
ſeits dem König im Namen der Ausſteller für deſſen wohlwollende 
Unterſtützung, durch welche der Erfolg des Ausſtellungswerkes geſichert 
wurde. Se. Maj. erwiderte mit den einfachen Worten: „ erkläre 
die Ausſtellung für eröffnet.“ Nun hielt der Vorſitzende des Aus⸗ 
ſtellungskomites, Herr Warocguie, die eigentliche Eröffnungsrede. 
Dieſelbe enthält eine gedrängte Ueberſicht der Geneſis der Ausſtellung 
und erwähnt in ſchwungvoller Sprache die Mitwirkung des Auslan⸗ 
des 8 der nunmehr fertig daſtehenden Rieſenarbeit. 3 

er König dankte den Mitgliedern des Komite's auch im Namen 
J. Maj. der Königin. „Mit großer Befriedigung“, fügte der Landes⸗ 
herr hinzu, „habe ich von der vorzüglichen Aufnahme des von Ihnen 
an die auswärtigen Nationen ergangenen Aufrufes Kenntniß genom⸗ 
men. Mit nicht weniger Genugthuung habe ich geſehen, daß die 
fremden Staatsoberhäupter ſich bei Ihrem Werke in fo hohem Maße 
betheiligten. Ich ſchätze mich glücklich, daß dieſes Werk in meinem 
Lande zu Stande gebracht wurde; denn ohne Zweifel wird dasſelbe 
gedeihliche, werth volle Ke erzeugen, Die Geſunheitslehre hat 
große Fortſchritte gemacht. öchten dieſelben einmal ausgedeutet 
werden, dann dürfen wir auch eine Verminderung der epidemiſchen 
Krankheiten und, als eine weitere Folge, die Verlängerung des Ils feht 
lichen Lebens erwarten. Dieſem rgebniſſe dürfen wir bereits jetzt 
entgegenſehen, und indem Sie dazu, meine Herren, die Mittel ſäm⸗ 
melten, haben Sie gewiß eine gute That verrichtet.“ 
Im Augenblicke, wo der König zur Eröffnung der Ausſtellung 
ſchreiten ſollte, wurde Sr. königl. Hoh. dem Grafen von Flandern 
nachſtehender Drahtbericht Ihrer Maj. der deukſchen Kaiſerin aus 
Koblenz übergeben: e 

„Je tiens A m’associer aux félicitations qui vous sont offertes 
à l’occasion d'une oenvre dont la r&ussite favorise la täche huma- 
nitaire de notre époque et fait honneur à l’hospitalit€ de votre pa- 
trie Vous connaissez tout mon inter&t pour cette u entreprise. 

\ Ä ugusta.“ 

Freudig von diefem Beweis der Theilnahme Ihrer Majeſtät über⸗ 
raſcht, befahl Se. königl. Hoh. die unmittelbare Mittheilung des 
Drahtberichts an die anweſenden Journaliſten. 

Nachdem Hr. Warocquié ſeine Rede vollendet hatte, zogen ſich 
die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften in den für dieſelben im 
Ausſtellungsgebäude prachtvoll hergeſtellten Saal zurück, um danach 
die ſehr ſtattliche Sammlung in Augenſchein zu nehmen. Heute 
Abend wird große e ftattfinden, wobei ſämmtliche Komitemit⸗ 
"e und auswärtige Delegirten zugezogen find. Morgen find die 

elegirten zu einem Feſteſſen bei Sr. Hob. dem Grafen von Flandern 
geladen. Für Mittwoch veranſtaltet die ſtädtiſche Verwaltung ein 
Banket auf dem Rathhauſe. Donnerſtag ſind die auswärtigen Gäſte 
zu einer Abendunterbaltung bei dem belgiſchen Komitemitgliede Mon⸗ 
tefiore und Freitag ſeitens Herrn Waxoequis zu einem Ausfluge nach 
deſſen Hüttenwerken in Mariemont geladen. Kurz, die belgiſche Gaſt⸗ 
freundſchaft bethätigt ſich glänzend. 5 

29. Juni. Die anläßlich der internationalen Ausſtellung für 
Geſundheitspflege und Rettungsweſen am 26. d. Mts. veranſtaltete 
Hoftafel ut glänzend verlaufen. Unter den Anweſenden bemerkte 
man ſämmtliche Staatsminiſter, verſchiedene ſonſtige N Per⸗ 
ſönlichkeiten des Landes, die auswärtigen Delegirten u. ſ. w. Wäh⸗ 
rend der zwangsloſen Unterhaltung, welche ſowohl vor als nach dem 
Diner, ftattiand, unterhielten ſich Ihre Majeſtäten der König und die 
Königin, ſowie Ihre k. Hoheiten der Graf und die Gräfin von Flan⸗ 
dern mit verſchiedenen, namentlich auch mit den deutſchen Gäſten, 
wobei die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften vielfach an das Feſt 
des Tages anknüpfend ſich nach einzelnen Gegenſtänden erkundigten. 
Auch unterhielt der König ſich während längerer Zeit mit dem eben⸗ 
falls anweſenden Induſtriellen Hrn. Fr. Krupp von Eſſen. Der all⸗ 

emeine Anblick der Verſammlung mit ihren zahlreichen bunten Uni⸗ 
ormen war glänzend. So bemerkte man neben den rothen und grü⸗ 
nen Uniformen einzelner engliſchen und xuſſiſchen Delegirten Lord 
Spencer in einem ſchwarzen mit weißen Spitzen garnirken und mit 
Diamantknöpfen beſetzten Sammetanzug. Nicht unbemerkt blieb es, 
daß einige belgiſche Würdenträger, ebenſo wie ſchon am Morgen bei 
der Eröffnungsfeier, das große Band des preuß. Rothen Adlerordens 
ausſchließlich angelegt batten. Ebenſo trugen die Königin und die 
Gräfin von Flandern die prachtvollen Blumenbouquets, ein rothes 
Kreuz 9 weißem Felde vorſtellend, welche Ihre Maj, und Ihre Fat. 
Hoh. während des Tages beim Betreten der deutſchen Abtheilung ſei⸗ 
tens des Generals v. Etzel und des württembergiſchen Präſidenten 
Dr. v. Steinbeis dargereicht wurden. Die Hohen Damen waren durch 
dieſe Aufmerkſamkeit ſichtbar erfreut. Uebrigens beſchränkten ſich die 
Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften am 26. d. M. vorläufig darauf, 
die Abtheilung des deutſchen Reiches im Großen und Ganzen zu be⸗ 
den Nine Hierbei nahmen die Hohen Beſucher ganz beſonders die nach 
den Angaben Ihre königl. und kaiſerl. Hoheit der Kronprinzeſſin 
des deutſchen Reichs und von Preußen konſtruirte Baracke für ver⸗ 
wunderte Krieger, ferner die Kanaliſationen von Berlin und Danzig, 
ſowie die württembergiſche Alhwaſſerverſorgung in Augenſchein und 
ließen ſich dieſe Gegenſtände eingehend erklären, wie die Erlauchten 
Gäſte überhaupt vielfaches Intereſſe für die . ausge⸗ 
ſtellten Gegenſtände verriethen. Leider mußten die Erlauchten Herr⸗ 
ſchaften, denn die Stunde war inzwiſchen dir vorgerückt, die dr 
tigung unterbrechen, doch geruhten Ihre Maj und und Ihre k. Hoh. 


einen ferneren Beſuch in Ausſicht 0 ſtellen Beim Verlaſſen der deut⸗ 
ſchen Abtheilung verabſchiedeten ſich die Allerhöchſten und Höchſten 
Herrſchaften aufs Huldreichſte von den anweſenden Komitemitgliedern, 
e e überhaupt vom hieſigen Hofe ſichtbar ausgezeichnet 
werden. 

Das geſtern Abend den fremden Delegirten Seitens des Zentral⸗ 
Komite's angebotene Feſteſſen ſchloß den Reigen der anläßlich der 
Eröffnung der internationalen Ausſtellung für Geſundheitspflege u. ſ. w. 
veranſtalteten amtlichen ONE wenigſtens auf heimiſcher Seite, 
da die auswärtigen Delegirten gerade heute Mittag dem Zentral⸗ 
Komite ein Dejeuner im Hotel Bellevue darbieten. Wie am 25. l. M. 
bildete auch geſtern Abend der prachtvolle große Saal im Rathhauſe 
mit deſſen einfacher und doch fo ſtolzer Ausſtattung die Feſtſtätte. 
Auch jetzt waren die mächtigen Niſchen durch Trophäen der Flaggen 
ſämmtlicher vertretenen Staaten ausgefüllt. Nur waren fetzt als 
weiterer Schmuck noch zahlloſe koſtbare Pflanzen und Blumen hinzu⸗ 
getreten. Einige Ruſſen und Engländer, ſowie den Vorſitzenden Ge⸗ 
neral Renard etwa ausgenommen, hatten faſt alle Uniformberechtig⸗ 
ten den einfachen ſchwarzen Frack angelegt, mit welchem der zwang⸗ 
{oje heitere Ton, welcher während des Feſtes herrſchte, harmonirte. 
Ein Eförmiger Tiſch mit 160 Gedecken füllte den mächtigen Raum 
aus. Zur Rechten des Präſidenten hatte der Bürgermeiſter Anspach, 
zur Linken deſſelben General v. Etzel, gegenüber Herr Dr. Krüger 
Platz WE Nach engliſcher Sitte zeigte beim Deſſert ein hinter 
dem Vorſitzendenden poſtirter Trompeter an, daß nunmehr die Reihe 
an die Toaſte kommen würde, welche ſich aber eigentlich nach der vor⸗ 
her vereinbarten Ordnung nur auf zwei heſchränken ſollten. General 
Renard, als allgemeiner Vorſitzender, ſollte Trinkſprüche ei die 
Souveräne, die Präſidenten und Komité's auswärtiger Mächte 
ausbringen, während der ehemalige Lordmayor Londons, Herr Benja⸗ 
min Philips, im Namen der fremden Komite's antworten ſollte. 
Vor Allem gedachte General Renard ſelbſtvexrſtändlich des 
Landesherrn Belgiens, „des treuen Schirmherrn der belgiſchen Staats- 
einrichtungen, des lebendigen Banners des Landes“, ſowie der übrigen 
Mitglieder der Herrſcherfamilie. Die zweite Tiſchrede des Vorſitzenden 
wurde, wie General Renard ſich ausdrückte, durch Ehrerbietung und 
Erkenntlichkeit SN „Dieſelbe“, fuhr Redner weiter fort, „gilt 
den auswärtigen Mächten, von welchen wir ſo zahlreiche Beweiſe der 
Sympathie empfingen, indem dieſelbe unſerem Unternehmen ihren 
hohen Schutz angedeihen ließen. Ich bitte die anweſenden fremden 
Delegirten, ihren Monarchen den Ausdruck unſerer Ehrerbietung und 
unſerer Erkenntlichkeit verdolmetſchen zu wollen. Ich werde ſie außer⸗ 
dem bitten, den Kronprinzen, welche geruht haben, ſich an die Spitze 
der Komite's zu ſtellen, dieſen Ausdruck zu überbringen. Ich wieder⸗ 
bole, was bereits ſeitens einer höher ſtehenden Perſönlichkeit gejagt 
wurde, daß es herzerhebend iſt, zu ſeben, daß dieſe Prinzen ſich den 
Gelehrten und Männern angereiht haben, welche dem Unternehmen 
ihre Ze, zur Sicherung ſeines Wohlgelingens angedeihen 
ließen.“ Dieſe Worte wurden ſeitens ſämmtlicher Anweſenden mit 
rauſchendem Beifall aufgenommen. Zum dritten Male ergriff General 
Renard das Wort und zwar diesmal, um den Mitgliedern der frem⸗ 
den Komite's, welche für uns keine Fin den mehr ſind, wie Redner 
hinzufügte, einen Toaſt zu widmen. Ein herzliches „auf Wiederfehen“ 
bildete den Schluß dieſer Rede 

Es folgte nunmehr die Erwiderung des Herrn Philips, und 
zwar in engliſcher Sprache. Er dankte Belgien im Namen der ſämmt⸗ 
lichen Delegirten für die denſelben erwieſene glänzende Gaſtfreund⸗ 
ſchaft, indem er die Ce og Nation „in Pieter ehrwürdigen Stätte 
der Freiheit“ hochleben ließ. 

Wir glauben bereits heute hervorheben zu müſſen, daß die Ab⸗ 
theilung des deutſchen Reiches ſchon geſtern bei der Eröffnungsfeier 
fertig daſtand. Dieſelbe bildet eine der beträchtlichſten des Ganzen, 
obwohl von keinem Komite die im Ausſtellungsprogramm gezogene 
Grenze ſtrenger als gerade bei dieſer Sektion eingehalten iſt. Die 
gediegene, prunkloſe und doch Te äußerſt geſchmackvolle Dekoratio 
bier g äagend bewährte, perleſh: den dyn bech 

ier glänzend bewährte, verlei em Ganzen außerde 
anmuthigen, würdevollen Anblick. Ebenſo bemerken wir, daß ſich der 

Verkehr zwiſchen den Delegirten der verſchiedenen Nationen ſcho 
unmittelbar zu einem herzlichen und angenehm beer geſtalkele. 
(R.⸗ u. St.⸗A.) 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen 8. Juli. 

— Der Weihbiſchof Janiſzewski ift geſtern Abend 
von Gneſen hier angekommen. Ein Theil unſerer katholiſchen Ein⸗ 
wohner ging ihm vor das Warſchauer Thor entgegen. Heute ſoll 
bekanntlich Herr Janiſzewski gerichtlich vernommen werden. 

— Aus Galizien geht uns ein Schreiben des rutheni⸗ 
ſchen Ortsſchulraths von Krzy wenkie zu, worin der Vorſteher 
deſſelben in ſeinem und ſeiner Landsleute Namen uns ſeinen Dank 
dafür ausſpricht, daß wir in mehreren Leitartikeln „auf Grund 
unumſtößlicher Thatſachen“ das Verfahren der Polen gegen 
die Ruthenen beleuchtet und „die polniſche Wirthſchaft, welche überall 
auspoſaunt, daß ſie uns (die Ruthenen) brüderlich behandelt“, aus⸗ 
führlich dargelegt haben. Der rutheniſche Ortsſchulrath erſucht uns 
zugleich, ein Faktum zu veröffentlichen, welches ſich erſt im vorigen 
Monate ereignet hat und eine nette Illuſtration zu der „Gleich- 
berechtigung“ der rutheniſchen Sprache im Ge⸗ 
richt und amtlichen Verkehr giebt, von welcher der 
„Dziennik Poznanski“ und nach ihm auch der Graf Kwilecki mit 
folder Emphaſe geredet haben. Das Faktum iſt Folgendes: Auf 
ein geſchäftliches Schreiben, welches der Ortsſchulrath (d. h. Schul⸗ 
vorſtand) von Krzywienke in rutheniſcher Sprache an den 
Kreisſchulrath (eine Behörde) von Tarnopol richtete, erhielt der⸗ 
ſelbe in polniſcher Sprache wörtlich folgende Antwort: 

K. K. Kreisſchulrath. L. 1143 t. wird hiermit dem Ortsſchulrathe 
von Krzywienke mit der Benachrichtigung zurückgeſandt, daß N 
amtliche brode der Schulbehörden die pol⸗ 
niſche i ſt. Daher wird der Ortsſchulrath beauftragt, ſowobl den 
beifolgenden Rechenſchaftsbericht wie auch alle übrigen Schriften in 


Zukunft in der amtlichen (2) Sprache vorzulegen. Tarnopol, 
1. Juni 1876. Lach owski. WË 


Man iſt förmlich überraſcht, mit welcher Kühnbeit bier eine pol⸗ 
niſche Behörde dem öſterreichiſchen Staatsgrundgeſetz, nach welchem 
die polniſche, rutheuiſche oder deutſche Sprache in Galizien in amt⸗ 
lichen Verkehr angewandt werden kann, ins Geſicht ſchlägt und einer 
rutheniſchen Gemeinde gegenüber, in der kein einziger Pole 
wohnt, die polniſche Sprache für „amtlich“ erklärt. Auf dieſe Weiſe 
ſucht man die „gleichberechtigten“ ſlaviſchen „Brüder“ in Galizien zu 
poloniſiren und wenn ſie widerſtreben, zu chikaniren. Der Ortsſchul⸗ 
rath von Krzywenkie hat daher ein zweites Schreiben au den Kreis⸗ 
ſchulrath von Tarnopol gerichtet, worin er gegen den Erlaß deſſelben 
proteſtirt und in 6 Punkten ſein unumſtößliches Recht nachweiſt, in 
rutheniſcher Sprache zu korreſpondiren. Der Ortsſchulrath be⸗ 
ruft ſich in dieſem Schriftſtücke, welches uns in der Kopie vorliegt, 
darauf, daß die Gemeindemitglieder ſämmtlich Ruthenen ſind, ferner 
beruft er ſich auf die öſterreichiſchen Staatsgeſetze ſowie auch darauf, 
daß er keine untergeordnete Behörde, ſondern nur ein Kollegium von 
Gemeindemitgliedern ſei und daß er, im Falle ſeine Beſchwerde nicht 
berückſichtigt werden ſollte, ſich an das Kultusminiſterium in Wien 
wenden werde. 


Nn vr 
flaume aus Köln, deſſen Gewandtheit ſich auch dock 
einen ſehr gie 
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Man ftelle ſich das Geſchrei des hieſigen „Dziennik“ und feiner Ge⸗ 
unungsgenoſſen vor, wenn eine preußische Behörde ein Schriftſtück 
urückweiſen wollte, das in polniſcher Sprache verfaßt iſt! Aber den 
5 Civiliſatoren“ und „Kulturträgern“ in Galizien iſt ſo etwas ſchon 
erlaubt, ſie dürfen ſich dieſe Uebergriffe gegen die Ruthenen heraus⸗ 
nehmen, weil die Stimmen der letzteren bis jetzt ungehört verhallten, 


o daß die polniſche Preſſe die Lage der Ruthenen als „paradieſiſch“ 
bezeichnen konnte. 


a, Ofteswo, 6. Juli. [Kommunale s. Unglüdsfal. 
N abe in nee Die Klagen über die Höhe der Kommunalab⸗ 
pi en in unſerer Stadt werden immer lauter, und trotzdem haben 
S x für das nächſte Jahr noch eine recht anſehnliche Steigerung der⸗ 
Sten zu erwarten, jo die Kommunalbeiträge in Verbindung mit den 
Die trägen nahe an 300 pCt. der Staatsſteuern betragen werden. 
ber Umſtand hat bereits Manchen, der an Oſtrowo nicht gebunden 

f. dazu bewogen, den hieſigen Ort zu verlaſſen. — Vor einigen Tagen 
Bohr aborowice im hieſigen Kreiſe der Ziührige Sohn des dort 
beit enden Windmüllers, welcher aufſichtslos in der Nähe der ar- 
blonden Windmühle ſpielte, von einem der Mühlenflügel erfaßt und 
6 "oi getödtet worden. — Das Stiftungsfeft des hieſigen Landwehr⸗ 
Obein iſt am 2. d. M. im Zeien Schießhausgarten 1 worden. 
doch ol die Betheiligung der Mitglieder eine ziemlich rege war, iſt 
en Beten des vorher ſtattgefundenen anhaltenden Regens die ſonſt 
diezur, urch allſeitige Betheiligung zum Volksfeſt gewordene Feier 

: end leider ſehr geſtört worden. Auch ſchien das vor Beginn des 
Mi deinem Kameraden gegebene Grabgeleite die Feſtesſtimmung der 

glieder etwas niedergedrückt zu haben. 

"Ca Meſeritz, 5. Juli. [Schwurgericht. Jahrmarkt.) 
dez Weite Schwurgerichtsperiode, deren Sitzungen unter dem Vorſitz 
Wo reisgerichts⸗-Direktors Hülſe aus Wollſtein über zwei volle 
8 Oben gedauert haben, ift nunmehr beendet. Der Staatsanwalt 
ben mann aus Poſen vertrat den pieſigen Staatsanwalt, welcher 
wl TO iſt. Es kamen im Ganzen 25 Sachen zur Verhandlung und 
wa: 2 wegen Kindesmord, 4 wegen einfacher und ſchwerer Dieb⸗ 
bande, 8 wegen fahrläſſigen und wiſſentlichen Meineid und Theilnahme 
Th an, 1 wegen Strapenraub, 2 wegen betrügeriſchen Bankerotts und 
gy ellnahme daran, 1 wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen, 2,megen 

5 wë reſp. verfuchten Mordes, 1 wegen Bigamie, 1 wegen gemein⸗ 
e hrlichen Verbrechens, 1 wegen Widerſtand gegen einen Forſtheam⸗ 
Kä wegen Urkundenfälſchun und verſuchten Betruges und 1 Sache 
ba m N und Sachbeſchädigung. — Der geſtern hier abge⸗ 
E: dr Ne Jahrmarkt (ſogenannte Geſindemarkt) war, was eine Selten⸗ 
) kb „von gutem Wetter begünftigt. Der Verkehr war ziemlich leb⸗ 
ſich „ſowohl auf dem Vieh-, wie Krammarkt. Die Krämer erklärten 
über alle Erwartung befriedigt. 


den © Pinne, 7. Juli. [Feuer.] Montag, den 3. d. M. brach in 
und eine Meile von hier entfernten Dorfe Daleſzinko Feuer aus 
dus äſcherte das dem Eigenthümer Silbernagel gehörende, erſt im 
augen Jahre neuerbaute und noch nicht verſicherte maſſive Wohn⸗ 
Sir ein, fo daß nichts als die kahlen Mauern davon übrig blieben. 
ſchöternagel war zur fein mit feinen Angehörigen auf dem Felde be⸗ 
tigt und traf bei feinem Herzueilen ſein ſämmtliches Mobiliar be⸗ 
0 geborgen, welches durch die Hilfe der raſch zur Stelle geeilten 
ſahdewohner des Dorfes geſchehen war. Die einzige auf der Brand⸗ 
feu, erſchienene erg des Dom. Luboßz hat es vermocht, das 
Shier auf feinen Heerd zu beſchränken. Wie jo oft ift auch hier das 
klen mit Zündhölzchen ſeitens unbeaufſichtigter Kinder Schuld an 
m rande. Silbernagel hatte feinem Einwohner ein Ziegenſtällchen 
Na Holz dicht am Hauſe erbaut und in dieſem ſpielte am gedachten 
d Wë der dem Einwohner gehörende 5 Jahr alte Knabe mit Zünd⸗ 
"Alen. Er zündete die im Stalle befindliche Streu an, lief zu der 
en im N beihäftiaten Mutter und jagte: Mutter der Stall 
te) Dieſe achtete in ihrer Arbeit nicht auf die Worte bis die 
aufſchlagende Bann fie hinaustrieb. Die im Stalle befindliche 
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Vermiſchtes. 


2 Ut Berlin, 7. Juli. [Flora⸗Lotterie.] Von geſtern Mittag 
Uhr bis heute Mittag 12 Uhr wurden folgende größere Gewinne 
gen: Im Werthe von 15.000 Mark der zweite Hauptgewinn 
Bea filbernes Tafelſervice) Nr. 218,163. Im Wertbe don 9000 M. 
ion 25,012. Im Werthe von 1500 M. Nr. 42,806. Im Werthe 
Kl 300 Mk. Nr. 28,671. 37,102 202,425. Im Werthe von 50 M. 
16.1111. 5438. 5634. 7627. 15,984. 31,480. 38,312. 51,351. 54,865. 

950 . 146,064. 199,788. 209,177. 215,637. 228,265. 


unden erlitten, iſt geſtern f unden erlegen. 


Fberantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
ur das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
e Jugenheim, 7. Juli. Der Kaiſer Alexander von Rußland ift 
ite früh um 9 Uhr von hier abgereiſt. 

Rep. 6. Juli. In den Motiven des Gerichtsbeſchluſſes wegen 
un Verhaftung Miletic's wird, wie der „Peſter Floyd“ meldet, ein⸗ 
ke HP dargelegt, daß die Immunität Miletic's als Abgeordneter 
rend der Vertagung des Reichstages nicht berückſichtigt werden 

1 ute. Es handelt Go, demſelben Blatte zufolge, bei der Verhaftung 
, eswegs um einen Preßprozeß. — Wie der „Peſter Korreſpondenz“ 
* Wien gemeldet wird, fand geſtern zwiſchen dem Grafen Andraſſy 
7 den ungariſchen Miniſtern eine Konferenz ſtatt. Ueber die End⸗ 
de der auswärtigen Politik herrſcht, derſelben Korreſpondenz zu⸗ 

ge, zwiſchen der ungariſchen Regierung und dem Grafen Andraſſy 

Uſtändige Uebereinſtimmung und ebenſo volle Klarheit bezüglich der 

Jupe ſtattfindenden Zuſammenkunft des Kaiſers von Oeſterreich 

dem Kaiſer von Rußland in Reichſtadt. 

Keis 6. Juli. Wie der „Agence Havas“ aus Raguſa gemel- 
gal bird, hat der Gouverneur von Seutari die Nachricht dorthin 
erden laſſen, daß ſich ungefähr 1500 Miriditen mit den Türken 
M. nden haben und gegen die Montenegriner marſchiren. Die 
zäntenegriner hatten geſtern bei Valemia im Diſtrikt Bagnani ein 
"gt bezogen. — Die Regierung hat den Zinsfuß für Schatzkam⸗ 
beine, deren Verfallzeit 1 Jahr nicht überſteigt, auf 1 pCt. feſt⸗ 
st; der Zinsfuß für Schatzkammerſcheine mit längerer Verfallzeit 
unverändert. ) 
Brüffel, 6. Juli. Se. k. k. Hobeit der Kronprinz des deutſchen 
98 und von Preußen iſt heute Abend 10 Uyr 45 Min. von Sche⸗ 
gen hier eingetroffen und am Bahnhofe von dem König von 
len, dem Grafen von Flandern und den Spitzen der Behörden 
fungen worden. Morgen gedenkt Se. k. k. Hoheit die internatio⸗ 
fig Ausſtellung für Geſundheitspflege und Rettungsweſen zu be: 


Kom, 6. Juli. Der „Agenzia Stefani“ zufolge ift die Nachricht 
azzetta del Popolo“ daß der König Viktor Emanuel einen Spe⸗ 
* des Präſidenten Mac Mahon empfangen habe, unbe⸗ 
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Alexandrien, 7. Juli. Zwei Regimenter egyptiſcher Truppen 
werden heute nach Konſtantinopel abgehen. 

Waſhingten, 7. Juli. Hier eingegangene offizielle Nachrichten 
aus dem Süden beſtätigen die bereits gemeldete Niederlage des Ge- 
nerals Cuſter in ihrem vollen Umfange. — Der an Stelle Briſtow's 
zum Schatzſekretär ernannte Senator Morill wird heute fein Amt 
antreten. 


Verſailles, 7. Juli. In der heutigen Kammerſitzung rief die 
Berathung über die Wahl des Bonapartiſten Peyruſſe heftige Angriffe 
Caſſagnac's (eines Bonapartiſten) gegen das Miniſterium hervor, 
welche der Miniſter des Innern zurückwies und gegen die Aeußerung 
Caſſagnac's über ein zwiſchen den Bonapartiſten und Legitimiſten 
beſtehendes Einverſtändniß proteſtirte. Der Legitimift Keller antwor⸗ 
tete mit der Erklärung, daß ein Einverſtändniß nur auf dem Boden 
der Abwehr ſozialer Prinzipien beſtehe. Die Wahl Peyruſſe's wurde 
mit 334 gegen 139 Stimmen für ungültig erklärt und die Kammer 
auf Montag vertagt. - 

Wien, 7. Juli. Der öſterreichiſche Kaiſer und Graf Andraſſy 
reifen heute nach Reichſtadt ab, wo Kronprinz Rudolf bereits einge- 
troffen iſt. Die Meldung der „Lemb. Gaz.⸗Nar.“ von einer Beru⸗ 
fung Potocky's zum angeblichen Nachfolger Andraſſy's iſt ohne die 
geringſte thatſächliche Unterlage. 

Wien, 7. Juli. Die „Pol. Korr.“ meldet aus der Herzegowina: 
„Die Montenegriner bivakirten vorgeſtern in Vilemya, rückten geſtern 
gegen Gaczko Corrita und Neveſinje vor und ſollen in Neveſinje ein⸗ 
gerückt ſein. Der Fürſt von Montenegro wäre geſtern Abends in 
Gaczko eingetroffen, wo ein ſtarkes türkiſches Corps verſchanzt ſteht. 
Das Blatt beſtätigt, daß 1500 Miriditen gegen Montenegro kämpfen, 
und daß eine heftige Bewegung unter den katholiſchen Bosniaken gegen 
die ſerbiſchen Eroberungsabſichten ſich geltend macht, deren Abſicht es 
iſt, den öſterreichiſchen Schutz anzurufen. 

(Wiederholt, weil nicht in allen Exemplaren der heutigen Morgen⸗ 


Nummer enthalten.) 
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SE e Samter, den 6. Juli 1876. 

Ich habe nicht in Erfahrung bringen können, daß der Abgeord⸗ 
nete, Profeſſor Virchow, die unter dem 29. Juni er. von mir brief⸗ 
lich an ihn gerichtete Entgegnung auf die Kritik, der derſelbe in ſeiner 
Rede in der 75. Sitzung des Abgeordnetenhauſes, mein Rundſchreiben 
an meine Herren Kollegen bezüglich der bevorſtehenden Wahlen und 
einer zu bildenden „Partei Bismarck“ unterzogen hat, in irgend einer 
Zeitung veröffentlicht hätte. Der ihm von mir geſtellten Alternative 
gemäß muß ich ſonach annehmen, daß Herr Profeſſor Virchow mir 
die Abe meines Schreibens an ihn überlaſſen will, und 
erlaube mir ei „eine SE deſſelben mit der Bitte um gütige 
3 in Ihrem geſchätzten Blatte anbei ganz ergebenſt zu über⸗ 
enden. 

5 v. Knobloch, 

8 Königl. Landrath des Kreiſes Samter. 


An 
die Redaktion der Poſener Zeitung 
zu Poſen. 
Samter, den 29. Juni 1876. 
Ré E a eo Bletz 
errn Profeſſor Virchow 
Hochwohlgeboren 


Berlin. 
Sehr verehrter Herr Profeſſor! 
Geſtatten Sie mir, Ihnen meinen ergebenen Dank dafür auszu⸗ 
daß Sie in Ihrer Rede als Abgeordneter in der 75. Sitzung 
Abgeorpnetenhaufes das von mir an meine Herren Kollegen oe: 
richtete Rundſchreiben bezüglich der bevorſtehenden Wahlen zum Ge⸗ 
eur Ihrer Kritik gemacht haben. Ich verwahre mich ausdrück⸗ 
ich dagegen, als ob das ironiſch gemeint ſein könnte. Nein, verehrter 
Herr Profeſſor, ich fühle mich in der That Ihnen aufrichtig zu Dank 
verpflichtet, weil Ihre Kritik weſentlich dazu beigetragen hat, das zu 
erreichen, was ich mit meinem Rundſchreiben an meine Herren Kolle⸗ 
zen gerade beabſichtigt habe. — Es war mein Wunſch, meiner perſön⸗ 
ichen Ueberzeugung von der Nothwendigkeit einer zu bildenden „Partei 
Bismarck“ möglichſt große Verbreitung im Lande zu verſchaffen. Bei 
der Erwägung, auf welche Weiſe dies wohl zu erreichen, bin ich zu 
dem Reſultat gekommen, daß dies auf dem von mir gewählten Wege 
am beſten geſchehen könnte. Ich mußte mir ſagen, daß ein etwaiger 
Verſuch, dieſe meine perſönliche Ueberzeu a durch Verſendung eines 
Flugblattes — wenn auch in noch ſo vielen Eremplaren — in weitere 
Freiſe zu tragen, keinen großen Erfolg haben würde, weil die von 
einem politiſch ganz unbekannten Mann ausgeſprochene . Aug be 
rung kaum ſonderliche Beachtung gefunden haben würde. Aus demſel⸗ 
ben Grunde dürfte ich mir auch keinen Erfolg für meinen Zweck verſpre⸗ 
chen, wenn ich mein Wahlprogramm durch die Tagesblätter hätte veröf⸗ 
fentlichen wollen, zumal, abgeſehen davon, daß Tagesblätter doch immer 
nur ihren beſchränkten Leſerkreis haben, es mir auch ſehr zweifelhaft 
geweſen wäre, ob Tagesblätter mit größerem Leſerkreis ſich zur Auf⸗ 
nahme meines Wahlprogramms häkten bereit finden laſſen. Dieſe 
Wege alſo hätten nicht zur Erreichung meines Zweckes führen können, 
wohl ader glaubte ich hoffen zu dürfen, daß, wenn ich meine Abſicht 
in das Gewand der Wahlagitation eines Landraths kleidete, die liberalen 
Zeitungen ſich der Sache bemächtigen, die Lärmtrommel rühren und da⸗ 
durch meiner Anſicht die gewünſchte öffentliche Verbreitung geben würden. 
Nun! ich hahe mich ja in dieſer Hoffnung nicht getäuſcht und ſie iſt 
durch Ihre Rede in dem Abgeordnetenhauſe weit über Erwarten mit 
Erfolg gekrönt worden. Deshalb, ſehr verehrter Herr Profeſſor, ich 
wiederhole es, haben Sie mich zu Dank verpflichtet. g 
Daß liberale Zeitungen mein Wahlprogramm billigen follten, 
habe ich natürlich nicht erwartet, vielmehr ſehr wohl vorausgeſehen, 
daß ich mir Mißbilligung, Zorn und Spott ihrerſeits zuxiehen würde; 
und wenn Sie, verehrter Herr Profeſſor, einen Mann, der den 
Muth hat, Mißbilligung, Zorn und Spott der geſammten liberalen 
Partei wiſſentlich auf ſich zu ziehen, für einen zweiten Arnold Winkel⸗ 
ried erklären, dann habe ich allerdings etwas von der Geſinnung 
Arnold Winkelried's in mir gehabt, was mich De jenem Schritt ver⸗ 
anlaßt hat, ſo ſehr Sie, Herr Profeſſor, das auch bezweifeln zu el 
meinen. Daß Sie ſonſt noch ein wenig unglimpflich mit mir umgehen, 
nehme ich Ihnen nicht weiter übel. — Sie haben ja die Gewohnheit, 
ſo oft über Dinge zu ſprechen, die Sie nicht verſtehen und über Ver⸗ 
hältniſſe zu urtheilen, die Sie nicht kennen; warum ſollten Sie ſich 
da ſcheuen, über einen Ihnen unbekannten Mann abzuurtheilen und, 
um ſeine Ihnen mißliebige Handlungsweiſe zu verdächtigen, ihm dafür 
Motive unterzulegen, die ihm fern liegen und die Sie ſelbſt ihm viel⸗ 
leicht nicht einmal zutrauen würden, wenn er ſich der Ehre Ihrer 
perſönlichen Bekanntſchaft rühmen könnte, oder wenn Sie überhaupt 


en. 

„Und nun nur noch zwei Worte! Das eine darüber, ob und in 
wie weit ein Landrath ſelhſtſtändige Politik treiben darf; das andere 
über die Bildung einer „Partei Bismarck.“ 

Nicht etwa, daß ich mir einbildete, bei Ihnen, verehrter Herr 
onder ein Verſtändniß für meine Anſichten finden zu können, 
ondern weil ich mir die gewünſchte Gelegenheit nicht entgehen laſſen 
will, mich darüber öffentlich auszuſprechen. Ich fage: Üffentlich, 
denn ich ſetze voraus, mein Herr Prokeſſor, we ie dieſe meine Ent⸗ 
n ve auf Ihren öffentlichen Angriff im Abgeordnetenhauſe auch 
elbſt veröffentlichen und mich der Nothwendigkeit überheben werden, 
dies meinerſeits thun zu müſſen. 

Alſo ad 1 vindizire ich mir, trotz meiner amtlichen Stellung als Land⸗ 


Bo eine Kenntniß von ihm und feinen perſönlichen Verhältniſſen 


rath, das Recht, nicht nur eine e volitiſche Anſicht zu ba⸗ 
ben und auszuſprechen, ſondern uch wie jeder andere Staatsbürger 
und Beamte, meine politiſche Anſicht bei den Wahlen durch meinen per⸗ 
ſönlichen Einfluß ſo viel als möglich zur Geltung zu bringen, inſoweit 
dies obne Mißbrauch meiner amtlichen Stellung geſchehen kann und 
ſo lange ich mich mit meinen politiſchen Anſichten mit denen der königl 
dieser Beſugnig nicht im ie zu befinden glauben darf. Von. 
dieſer Beſugniß Gebrauch zu machen, halte ich nicht nur für das Recht 
ſondern für die Pflicht eines Landraths. Ad 2 habe ich in meinem 
Rundſchreiben an meine Herren Kollegen von der Nothwendigkeit ge⸗ 
ſprochen, eine Partei zu bilden, auf die Fürſt Bismarck ſich ſtütz en 
nicht aber über die er kommandiren kann. Ich ſollte meinen, da 
das denn doch ein Unterſchied wäre, den man, wenn man ihn einſehen 
will, auch wohl einſehen könnte. In meinem Wahlprogramm habe ich 
ſchon angedeutet, daß ich Männer von liberaler Geſinnung keineswegs 
von der Partei Bismarck ausgeſchloſſen zu ſehen wünſchen würde, viel⸗ 
mehr habe ich die Ehre Männer zu kennen, die jetzt der liberalen 
Partei angehören, die ich nicht allein nicht ausgeſchloſſen ſehen möchte, 
ſondern die ich für ſehr begehrenswerthe Mitglieder einer „Partei 
Bismarck“, wie ich fie mir denke — halte, weil ich nicht allein vor 
ihrem Schaxfblick und ihrer geiſtigen Begabung hohe Achtung habe, 
ſondern auch die Fähigkeit zutraue, daß ſie die Nothwendigkeit zum 
Erlaß geſetzlicher Beſtimmungen ꝛc. und deren Zweckmäßigkeit nach der 
ihnen inne wohnenden Kenntniß von den realen Verhältniſſen und nach 
dem Bildungsgrad der Menſchen, für die die Geſetze beſtimmt ſind, prü⸗ 
fen und, frei von Paxteizwang, nicht den Werth jeder e Beſtim⸗ 
mung nach der Schablone des theoretifchen Liberalismus bemeſſen würden. 
Es gilt dies nicht allein von Männern, die jetzt der nationalliberalen Par⸗ 
tei angehören, ſondern auch ſogar von Männern der Fortſchrittspartei. 
Freilich nicht von Ihnen, mein geehrter Herr Profeſſor, den ich für 
die Verkörperung des theoretiſchen Liberalismus halte. 
In hochachtungsvoller Ergebenheit 


m v. Knobloch, 
Königl. Landrath des Kreiſes Samter. 


Die Beerdigung des Regierungs Diätar 
J. L. Walewski 


findet nicht Sonntag, ſondern Sonnabend Nachmittag um 6 Uhr ſtatt, vom 


Trauerhauſe Breiteſtraße 25. 
Die Hinterbliebenen. 
LEE EE teg TAT ARTE Ee E EE feet 
Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Fonds⸗Conrſe. 

Frankfurt a M., 7. Juli. Matt. 
öſterreichiſche Bahnen meiſt erheblich höher, Renten matt, Ruſſen 
gleichfalls höher. f e 

[Schlußkurſe.] Londoner Wechſel 205. 10. Pariſer Wechſel 80,97. 
Wiener Wechſel 154, 80. Bömiſche Weſtbahn 142. Eliſabethbahn 
118. Galizier 158%. Franzoſen!) 212%. Lombarden*) 65%. Nord⸗ 
weſtbahn 99. Silberrente 52%. Papierrente 50%. Ruſſ. Boden⸗ 
kredit 83%. Ruſſen 1872 88 ½% Amerikaner 1885 102%. 1860er Looſe 
944. 1864er Looſe 242,20. Kreditaktien) 110%. Oeſterr National⸗ 
bank 676, 50. Darmſt. Bank 103. Berliner Bankverein 8271. Frank⸗ 
furter Wechslerbank 7896. Oeſt. Bank 91. Meininger Bank 76%. 
Heſſ. Ludwigsbahn 98%. Oberheſſen 72%. Ung. Staatslooſe 136, 80. 
Ung. Schatzanw, alt 77%. do. do. neue 75. do, Oſtb.⸗Obl. II. 54%. 
Centr.⸗Pacific 34. Reichsbank 193%. 


*) per medio reſp. per ultimo. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 110%, Franzoſen 212%, Lom⸗ 
barden 65. 1860er Looſe —, Galizien 

Wien, 7. Juli. Spekulationswerthe bei geringem Verkehr be⸗ 

hauptet, Renten vernachläſſigt. Bahnen lebhaft und höher, Bank⸗ 
aktien erheblich anziehend, Deviſen ſehr fteif. 
(Schlußturſz Papierrente 64, 65. Silberrente 68, 25. 1854er 
Looſe —, —. Nationalbank 885, 00. Nordhahn 1815. Kreditaktien 
145,20. Franzoſen 274, 00. Galizier 203, 0 Kaſch.⸗Oderb. 87, 00 
N —, —. Nordweſtb. 130,00. Nordweſtb. Lit B. —, —. 
vondon 132, 50. Hamburg 64, 10. Paris 52, 10. Frankfurt 64, 10. 
Amſterdam 108, 75. Böhm. Weſtbahn —, —. Kreditlooſe 158, 00. 
1860er Looſe 110. 70. Lomb. Eiſenb. 84, 00. 1864er Looſe 129, 70. 
Unionbank 57, 00. Anglo⸗Anſtr. 70, 60. Napoleons 10, 46. Dukaten 
6, 20. Silbercoup. 102, 25. Eliſabethbahn 154, 70. Ungar. Präml. 
69, 00. D. Rchsbut. 64, 50. 

Türkiſche Monte 16, DL 

Nachbörſe: Feſt. Kreditaktien 144, 30, Franzoſen 274, 00, Lom⸗ 
barden 84, 00, Galizier —, —, Angl.⸗Auſtr. —, —, Eliſabethbahn 
151, 00, Napoleons 10, 50. 5 

Paris, 6. Juli. Boulevard⸗Verkehr. Anleihe de 1872 104, 826, 
Türken de 1865 10,50, Spanier erter.—, Egypter 195, 62%. Peruaner 
16, 25. Matt. Pr 

Paris, 7. Juli. Matt, ſtarke Verkäufe. 

[Schlußkurſe.] Zproz Rente 67, 65, Anleihe de 1872 104,726, 
Italieniſche 5proz. Rente 68,85, do. Tabaksaktien ,, do. Tas 
baksobligationen —, —, Franzoſen 525, 00, Lombard. Eiſenbahn⸗Akt. 
160, 00, do. Prioritäten 227,00, Türken de 1865 10, 27%, do de 1869 
61, 00, Türkenlooſe 34, 25. e > 

Crédit mobilier 147, Spanier erter. 1314,_do. inter. 12%, Suez⸗ 
kanal⸗Aktien 660, Banque ottomane 335, Société generale 515, 
Credit foncier 682. Egypter 193. — Wechſel auf London 25, 31%. 

London, 7. Juli. Nachm. 4 Uhr. Konſols 3%. Italien. 
proz. Rente 684. Lombarden 6516. Zproz. Lombarden⸗Prioxitäten 
alte 9913. Z3proz. Lombarden⸗ Prioritäten neue —. 5 proz. Ruſſen 
de 1871 86%. Sproz. Ruſſen de 1872 86. Silber 47. Türk. Ans 
leihe de 1865 10%. Sproz. Türten de 1869 10%. proz. Vexeinigt. 
St. pr. 1885 105%. do. 5proz. fund. 107. Oeſterreich. Silber⸗ 
rente —. Oeſterreich. Papierrente —. proz. ung. Schatzbonds 75. 
6proz. ungariſche Schatzbonds II Emiſſ. —. Sproz. Bernauer 15%. 
Spanier 134. 

latzdiskont 14%. 8 
n die Bank floſſen heute 91,000 Pfd. = reg 

Wechſelnotirungen: Berlin 20, 68, Hamburg 3 Monat 20, 68, 

Frankfurt a. M. 20, 68. Wien 13, 50. Paris 25, 45. Petersburg 29%. 
Produkten⸗Courſe. - 

Köln, 7. Juli, Nachmitt. 1 Uhr. Getreidemarkt. Weizen, 
hieſiger loko 22, 00, fremder loko 22, 5), per Juli 19, 35, Nov. 20, 50. 
Roggen hieſiger loko 17,00, per Juli 14,30, per Nov. 15, 50. Ha⸗ 
fer loko 19, 50, per Juli 17,60. Rübst, loko 34, 80, per Oktober 

) 


3, 


pr. September Oktober ver 1000 Kilo 156 Br., 155 Gd 
Së Gerſte ſtill. 


Kaffee ruhig, Umſatz 2000 Sack. Petroleum beh., Standard 
white loko 13, 10 Br., 12, 90 Gd. pr. Juli 12, 99 Gd., pr. Auguſt⸗ 
Dezember 13, 40 Gd. — Wetter; Gewitter. e 

Bremen, 7. Juli, Nachmittags. Petroleum (Schlußbericht). 
Standard white loko 13, 10, pr. Juli 13, 30, pr. Aug. 13, 50, pr. 
Sept.⸗Dez. 13, 70. Unveränd. d KS? 

Paris. 7. Juli. Produktenbericht (Schlußbericht). Weizen 
ruhig, pr. foto —, —, pr. Juli 27, 00, pr. Auguſt 27, 50, pr. 
Sept.⸗Dezbr. 28, 25. Roggen weichend, pr. Juli —, —, pr. Juli⸗ 
Auguft —, —, pr. Septbr.⸗Dezbr. 28, 25. Mehl beh., pr. Juli 60, 
25, pr. Auguſt 61, 00, pr. Sept.⸗Dezember 62, 25. Rüböl ruhig, 

Juni 76, 50, pr. Auguſt 77, 00, pr. Sept.⸗Dezbr. 79, 00, pr. Ja⸗ 
nuar-April 80, 50. big, pr. Juli 44, 00, pr. September 
Dezbr. 47,00. 
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per 100 


„Juli⸗Augu 
SE ed ‚50-205 Sib Okt.⸗Nov. 
Roggen loko per 1000 Kilogr. 148—175 nach 


oſt⸗ 185 weſtpr. 175—185, ruſſ. 1 
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000. 
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Zink il. &. Bie Vörſen⸗ Kömmiffion 


Marktpreiſe in Breslau am 7. Juli 1876. 


Pro 100 Kilogramm 
` Dese 
Höch⸗ 


leichte Waare 

WEE a 
i 

N. Pf SE 


f ON 
Se ? 1910718 
0 ? 18 90116 60 16 40 


mittlere 
1 Wige 
Ah 


Rapskuchen Se ruhiger, pro 50 Kilo, ſchleſiſche 7,60—7,80 M., 
5 dr SE 
SE kuchen SEH 15 50 BU RT m wir 10-1150 Mt. 
upinen in ſehr Fetter Haltung, pro Un, gelbe 10— 
blaue 1011,00 Mar 8 
85 100 oan pro 50 Kilogr. 36—39—42 Mk. 
eu 3 pro 50 Kilogr. 
N ek us 00 Mk. gen: Can A 600 Silver, 
Kündigungspreiſe für den 8. Koagen 151,0 dere Weizen 
194,00 M., Gerſte —, Hafer 181 Wë Wand M., Rübd { 64,00 
Spiritus 47, 60 M. (Br. H. Bl.) 
SEN li. (Amtlicher Bericht.) Wetter: heiß. + 21 R 
Wind SO. Weizen flau, per 1000 Kilo loko elbe 
Galtziſcher 160—185 M., per Juli und Juli⸗ uſt 
„ per September⸗Oktober 206—204— 204,50 M. 


Stettin, 7 
ee 28.5. 
90206 M. 


20450 M. bei. ez. 


Berlin, 7.9 


und gegen vorgeſtern wenig veränder 
Vorbörſenkurſe, welche ſich allmählich a 
die internationalen Spielpapiere ohne Leben, Anfangs recht feſt, um 
die Mitte der Börſenzeit auf wiener Meldungen nachgebend. Oeſter⸗ 


Fonds u. Aktien⸗Börſe. 


Berlin, den 7 Juli 1876. do. unk. rückz. 1105 103 00 bz G 
Preußiſche 70 und Geib, 958 12 WE d 90 = 
your r C. d F; 
Conſol. Anleihe [44/104,75 bz do. unk a 110 50 107,50 3 
Staats⸗Anleihe 1 | 98,00 bz do (1872 u. 74) 45 98,50 bz 
Staats⸗Schldſch. 3 54 70 58 5 G 1% 35 15 
Kur- u. Nm. Sch. 3 50 bz o. 101, 
Ob. ⸗Deichb. Be 44.101,00 bz G Pr Hyp⸗ 5 120/44 99,00 D 
Berl. Stadt⸗Obl. 4102,80 bz do. 00,30 b 
do. do 33 93,50 b Schleſ. wk ged, 5 100.00 
Cöln. Stadt⸗Anl. 401,75 ` do. 94,00 G 
Bebe, Daat an 0 UL 5 449800 bz 
dv m. õ 8 44 
Pfandbriefe: 02 80 b ruppſche Oblig. 5 10 5 1102,00 00 bz B 
— 5 310625 55 Ausländifege EST 
Kur⸗ 2 Neumärk. 31 85,40 bz do. do. 188500 ‚100, 60 bi G 
do neue 2 50 do. Bds (fund.) 5 
do. 4 96,00 B Norweg. Anl. AE 2 
e Ker, det den 10 0 8 
N. Erandpg, red | 96.00 B Aer Selen f P CA 
Kë che 34 8,75 © Oeſt. Pap.⸗Rente 43 50,25 b 
95,50 G * H 
44102020 6 do. Silb.⸗Rente 43 52,50 bz 
A 80 gl do. 250 fl. 185414 | 91,00 bz 
Sommer 90 8015 59 8 Of 1850 295 00 b 
gaz, neue 4 | 95,00 d 2 bo, Ei IO 22400 bi 
96.75 G ng. St.⸗Eiſb.⸗A. 5 5 70, 50 bz 
Sg ch { H ‚ do. Looſe 135.50 bz 
55 Alle 120 g do. Schatzſch. 1.6 | 76,80 bz 
"eg A. u eg = SCH 1155 58 
D D 5 
Weſtpr. seg, S ie 20 6 Italieniſche Rente 5 70,30 55 
oe 44410160 5 0 Age 5 102,00 B 
K o. do. Actien 
de. II. * 5 107,25 bz Kun inler 8 87 50 bz 
Së: ET Zinnifche dooſe 4 | 3940 G 
eer Ruſſ Centr Bod 5 | 84,75 bz 
eee e de. Enel A. 1822 87.50 bz 
Ra 2700 55 do. do A v. 1862 | 87,80 bz 
oſenſch⸗ 4 96.40 D Ruff Get Anl. 3 
Doc? 4 | 96,60 bz el De a > 
Rheine u. Weftfäl Lo | 97,50 b DR LEE 
ei Bue 5 4 9650 Ki 15 e 2 87,60 bz 
ee 0. 0. 1 
Schleſiſcht 4 196,60 ba do. Bod. Credit 5 83.90 P 
Souvereigens 20,40 G do Pr. Ad. 186415 169,0 b3 
Baden, | | 16.75 85 bo. 5. A. Stiegl 5 | 8090 © 
do. 500 Gr. 9 
Dollars * 5 do. do. 27 89,25 bz 
o. Pol. S 
50 Gr 139550 6 do. do Të e4 | 80,90 bz 
Fremde Banknot. i GC Vie ul. . S 
do. einlösb. Lelpz. do Li 1 4 
Eat, Sot Lamb ` Sat: melon 
D D. D. 
2 N x 50 bz Do. Boofe voliges 3 | 2 3 27,40 55 
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. o. 09 fl. 168,35 bz 
„ 35 131,00 bz London 1 Git 8 T. 20,49 5 bz 
o. Prſch a 40th. — 247, 90 3 do. do. N. | 20,425 b 
ad, Pr. A. v. 674 540 15 6 Parie 100 Fr. 8 S. 80.95 bz 
do. 35fl.Obligat. — 7 1205 Blg. Bepl. 1008.87. | 50,90 bz 
Beie, Prüm. Ei 0 bz do. do. 400 F. 2M. | 80,70 bz 
Erſchw. 20thl. -. pri 82.20 bz Wien öſt. Währ. 8 T. 155,00 bz 
Brem. Anl. v. 1874 4 1 Wien öſt. Währ. 2M. 154,10 GG 
SEI Prints un 
eſſ. St. Pr.⸗Anl. 0. ub. 3 M. 3 
Goth. Keng 195 0 e Warſchau 100 N. 8 T. 263,90 bz 
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BE Ant. 32 170,40 b Wechſel 4, für Lombard 5 pCt.; Bantı 
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u are EN 19.00 bz Brüffel 3%, Frankfurt a. M.— ‚Ham: 
1222 Por. 4 1102,90 bz burg . Lelpzig —, London 2, Paris — 
Oldenburg. Looſe 3 131,60 bz Petersburg 63, Wien 4% pCt. * 
Ser Ser, 1,1105 EN © Bot amd COU: 
90, 3 adiſche Ban 
dich wee unk. ungen D 9 Se b EC u. pr. HK 59, ob A G 
75 prit⸗ u. Pr 
Mein. Hyp.⸗ SEH 1 u a Pe 1 V 10 9 8 
Nrdd. Grder H A5 101/00 bz o. Comm ⸗B Sec 59,50 
do. Hyp.⸗Pfobr. 5 101,50 bz G do. Handels Get 4 84,50 bz G 
mm. H- B.. 12015 105,10 G do. Kaſſen⸗Verein A 1179,00 G 
Wr 1.1105 02,50 G Aredlauer-Diäe-Br. 4 62.00 br @& 


uli. 


Die Meldungen von außerhalb hatten ſtill 


elautet. Wien 
wächten. Hier b 


EC fefte 
ieben ſelbſt 


by 


Pomm III. e 


1005 101,25 b 
Pr. B- C H. Br. d. 5 100,00 d 


reichiſche Rente und Looſe feſt, Amerikaner beliebt, andere feſtverzins⸗ 1 
liche Werthe unbelebt. Lokale Papiere durchaus gef chäftslos. Ein⸗ 
heimiſche Anlagenwerthe in d Hoen Verkehr. Valuten lebhaft, 
Gulden begehrk. Die al egal hielt bis zum Schluß an. Per 
Ultimo Franzoſen 427-6—6,50, Lombarden 131—2—1, Kredit⸗Aktien 


Centralbk. f Bauten A Sr G Thönix B⸗A. Lit. B. 4 30,00 b. 
Centralbk. f. Ind. u. H. 4 61,50 bz G Redenhütte ir 4,00 
Cent. eet Sch éi B. fr. 95,50 Rhein, af. GE 86,50 G 
Chemnitzer Bank⸗V. 4 | 72,50 B Rhein.-Weftfäl. Senf 
Coburger Gredit-®. 4 | 67,75 bz G Stobwaſſer La 4 | 45,00 © 
Cöln. Wechslerbank 4 | 72,25 G Union⸗Eiſenwerk 44 4,10 G 
Danziger ank fr. 124.50 G unter den Linden 4 | 18,00 D 
Danziger Privatbank 4 116,50 G = emann Bau V. 4 | 47,10 bz 
Darmſtädter Bank 4 102,75 6 G end (Quiſtorp) fr.. 3,10 bz G 

do. Zettelbank 4 93,75 Ft ener Bergwerk 4 | 22,00 G 
Deſſauer Greditbant 4 9,70 G 700 |MWöhlert Maſchinen 4 | 15,00 G 
S 10 SC? H 114,75 bz 8 
eutſche Ban 7990 bz iſenbahn⸗Stamm⸗Actien. 
do. Genoſſenſch. 4 87,25 G Au G ep 4 20,10 bz G 
do. Pop- auf t | 9200 b Altena. Kiel 411800 bz 
do. Hachsbank fr. 154,00 bz Bergif Ah 4 | 80,50 bz 
do. Unionbank 4 77.00 bz [bz Berlin nhalt 4 109,00 bz B 
Digconto⸗Comm. 1106,30 105,75 Berlin- Dresden 5 | 16.00 bz 
do. Prov.⸗ Eigen 79.00 B Berlin Görlitz 4 36 00 bz. G 

Geraer Bank 76,75 bz © Berlin⸗Hamburg 177,00 bz B 

do. wa n 54,00 bz © Berliner Nordbahn fr. 

Gew.- B. H. Schuſter 4 SH SG Brl. Potsd. Magdeb 4 | 83,00 bz 
Bothaer ee 4 | 87,258 00 Berlin- Stettin 4 118, 00 bz G 

do. Grundereditbk 4 104 6. 99,90 Bresl. S w.⸗Freibg. 4 72,00 b 
Sup pethek. (Hübner) |4 124 90 b3 bia neden 4 99,00 bz G 

Rönigsb. Vereins bank k 80,90 G do. Litt. B. 5 98,50 6 

KEN EE 
H 

do. Waßſabank 4 84.50 G N V Seefe, 

do. echſelbank 4 | 68,75 bz 20,10 b 

— 755 Privatbank 4 106,00 bz G d 1 38.25 65 
Mecklenb. Bodencredit 4 75,75 B he, 4 1244,80 bz 

do. Hppoth.⸗Bank 4 | 65,50 B do. B.4 98,00 bz G 
8 F 75 90 bz Mũ Zo er Bue 4 

pothefenbf 4 | 99,90 B ie Märkiſch 4 | 98,25 

weil Bank 4 83,00 bz B ee: e 32.2 25 95 G 
Norddeutſche Bank 4 1120,50 G GT Litt. A u. 0. 3413530 bz 
Nordd. Grunderedit. 4 | 95 Go B 15 itt. B. st 126,00 b. 
Eier? N * 11 Fit N 

9. Deutſche Bank | 91,60 G reuß. Südbahn 23.00 b 

Ben 88 Es 
Petersb. Didcontobankjd 94,50 B SC d e Ne 65 d 
do. Intern. Bank 4 1 94,00 & |po.Litt, $ v. St. gar. | 93,00 bz © 
Doten, Landwirthſch. 4 63,00 0 [Rhein Nahebahn 4 13,80 63 B 
poſener Prov. Bankſ4 | 97,30 G Stargard Se 101,30 bz 
Preuß. Bank⸗Anth. KN Thüring 4 113250 53 G 
do. Boden Credit 4 95,70 bz do. Litt. dh v. Gt. gar. 4 90,90 63 
D Obb. nie. V 15 0 do. Litt. C. v. St. Be 4 100,10 bz G 

N I Di a 
gd EE 79.50 B N 9 50% N 
rovinz.⸗Gewerbe 45,50 bz Albrecht hahn 5 17,00 b 
Nitterſ Privatbank 4 126 50 bz G Austen e 4 110,75 e 

Sächſiſche Bank 4 119,75 bz G Auſſig Teplitz 4 111,25 bz 
do. Bankverein ir) 92,25 © Baltile 3 | 52,50 © 
do. Creditbank 4 | 86,09 bz © Böhm. Weſtbahn 5 | 71,90 bz 

Ener Bankv. ! 65,60 G 7 20,25 bz 
Schleſ. Bankverein 4 | 83,00 bz G Breft: Kiew 
Schleſ. Vereinsbank 4 87,50 B Dux Bodenbach S 8,50 bz 
Südd. Bodeneredit 4 1110,00 G e ` 5 | 59,75 bz 
Thüringiſche Bank 4 | 70,09 G Kaiſer Franz Joſeph 5 50,50 3 
— [Bereinäbant Quiftorpffe.| 3,75 & [Galiz. Seet elen 5 79.78,90 19 
Jnduſtrie.Actien. KE ës 8 44,50 3. 

Brauerei Patzenhofer 4 102,00 ei Ludwigs Bexbach 4 175,50 e 
Dannenb. Kattun 417,00 bunte ane 4 15/25 655 G 
Deutsche Baugef. 4 | 42,50 d Zem Eiser e 

Deutsch cen, Bau. | | 19,60, 65 G Oberheff v. St gar ai" 230 b5 

Otſch. Stahl u. Eiſen 4 Dor, ten 
Donnersmarckhütte |4 | 18,00 G do. Nordweftbahn 5 1202,09 b 
Dortmunder Union 4 | 5 50 bz do ie 5 59,25 6 
Ko ſche Maſch Act. | 13,90 © Reichenb. Pardubitzt 4 46,75 b 
Erdmannsd. Spinn. 4 23,00 G Kronpr Rudolfsbahnſö 40, 60 ei G 
Flora f. Charlottenb. 4 | 3,00 bz G Riask. Wyas H 5 
Beiftu. Roßm Nähm. 4 450 © Rumäne 41500 n G 
Selten Zo. d | 96,50 65 $ rd Sieg 1107,75 93 8 
Georg⸗Marienhütte 4 63,75 B welzer Unſonbahn 4 5, 40 Si 
Libernia u. Shamr, |4 | 85,50 b Schwe er Weftbah 4 | 15,50 55 B 

Immobilien (Berl.) 4 78,50 G Ee (Tomb.) 4 E ? 
Kramſta, Leinen F. d 79,50 G Turnau Pr ) 

([Fauchhammer 4 18,75 G Vorarlber 70 5 3100 b 
Laurahütte 4 | 57,40 bz Warſchau Wien 4 184.0) We G 
eee S 18,00 bz G de 
Magdeburg. Bergw. 4 109,75 G 2 

do. Eyrttfabrit ! 33,50 Eiſenbahn⸗Stammprioritäten 
Marienhütte Bergw. 4 69,00 bz G Altenburg ⸗Zettz ß 100,25 bz 
Maſſener Bergwerk 4 19,50 G Ber in Dresden 
Menden u. Schw. B. 4 | 50,00 G 3 77,25 bz G 
17 Eiſ.⸗Bed. 4 25,00 bz G Berliner Nordbahn fr. 
Oſtend 4 10.00 8 Breslau Warſchau 
Dbönir B.-M. Lit. A.4 | 51,50 bz Shemn.-AueAdorf 18,50 bz 


Druck und Verlag von W. eder u. Comp. (E. Nöte in Poſen. 


per Oktober⸗November 206— 
per 1000 Kilo loko inländ. 770170 5 
und Juli⸗Auguſt 147—145,50—147 M. 
bis 151 M. 
Gerſte ohne Chouer? 4 
bis 180 End Juli 1 Br., 
und Gd. — Erbſen eg? Zaräd, — Mais ohne Handel. — Winter“ 
rübſen ftille, Ber 1000 Kilo loko 281 M. bez., per Juli⸗Auguſt ſule⸗ 
292 M. Br. 292 M. 


M. bez. 12 We Hot, 
Ruſſ. 145—15 L 
bez., per Septb.⸗Oktber 152 
bez., Oktober⸗November 152.50 M. bez. und Br. — 
— u er ohne Handel per 1000 Kilo loko 160 

September⸗Oktober 157 M. Br d 


Eer bez., per September: 5 er 

üböl unverändert, per 100 Kilo loko Erg Faß 65 W Br., 

per Juli 62 M. ber, Juli⸗ Auguſt 62,50 M. Br. und 8 Auguſt 

September 62,50 M. Br., per Sept. Okt. 62 M. bez., 62,50 r. 

Oktober⸗November 63 M. Br Spiritus matt, per „10,000: gier 

deng loko ohne Faß 1847,90 M. bez., = Juli⸗2 Auguſt 2 
nominell., Aug.⸗ „September 4948,90 — 48,60 M. bez. und 


— Ange 
entner Roggen. — ee 

Petroleum feſter, loko 13,50 
per P Oktbr. 
Oſtſee⸗Ztg.) 


meldet: 3000 Zentner Weizen, 2000 

reis für Kündigungen: Rüböls62 ` 
bez. Regulirungspreis 13,50 M, 

M bez. und Gd. 


Meteorologiſche e Beobachtungen zu Poſen. 


Barometer 230 


Datum. Stunde. über der Dftfee. 


a Juli Nachm. 2 27“ 11“ 39 


Therm. | Wind, | Wolkenform. 


+ 22˙¹7 SO 0˙1 heiter, Ou 
e Abnds. 10 27 10, + 174 S 0˙1 eiter, St. 
8. Morgs. 6 27“ 1056 | + 17°0 S 0 wolkig, St., Ni.) 


) Nachts Regenmenge: 7,3 Pariſer Kubikzoll auf den een 


Waſſer tand ve Wartbe. 


ee Oktober A9 M. bez., Frübjahr 49,50 M. bez. 
e Voſen, am (e KO Mittags 0,60 Meter. 
D 5 2 2 0, 60 5 


Laura ge Miärliſch⸗ We de 


22343, Diskonto 1 106,10 — ur 
Aplerbeker 1. Schl 


liſches Bergwerk verlor 2, Drahtinduſtrie 2 
ganz ftill. 


Crefeld K. Kempen ffr. Oberſchleſiſche 
Gera-Plauen 5 23 E bz do. 93,50 bz 
riet — 5 00 bz B do. 93,50 B 
annover⸗Altenbek. 5 3300 bz B do. 
do. II. Serie do. 80 G 
Sein. Salome, € a 40 G 
Märkiſch Poſen 71.50 bz G 50 G 
Dagbeb- riet. B. d 63,40 bz 40 G 
m ter- G dr d 10.0 5 Ob 0 12 
ünſter⸗Enſchede VI erſchleſ. . 1874 97,80 
om 105 rfurt 34,75 bz do. Co eiffe Wa H Zeck: 
Oberlau 42,50 B do. Coſ.⸗Oderb. 9 1000 G 
Oſtpreuß. Sidbahn 72,25 bz B] do. 03,69 bz 
ees Si 108,50 bz & | do. song Zwgb. 10 © 50 bi B 
Rhemiſche do. 3 n 92,50 G 
Rumäniſche 8 63,10 bz * 
Saalbahn 28,10 bz G D 
Saal Unftrutbahn 5 | 9,50 bz e es Zonen, = 102,25 G 
Tilfit-Sufterburg 5 
Weimar: Öeraer 5 Gs 005 
glate 5 103506 ° 
Eiſenbahn + Prieritäts- che H | 
do. v. St. gar 
Obligationen. Be von E, 60 2,25 SÉ: 0 
Aach. Ma 44 90,00 & o von, 64 E b 
1 be at 1.61 9700 © 0.» 1865 Ié 
alima 4 1055 8 S 184 ß, 
erg.⸗Maͤrkiſche 4 103,8 
15 d 11.45 100,00 ? E v. St. 9.144 103,50 & 
do. v. St. 1845 bz d do. 4103.50 
do. 125 Litt. gi 84, 25 8 Schlesw. „Holſtein. 4 99,75 B 
do. do. Litt. C 31 77,25 2 1 1419,06 | 
do. IC [at 98,00 © Hat * 
do. V. AI 97,50 bz de u 4 KL, G 
do. VIII 98,10 bz do. ei 4 100,50 pe GI 
100 Wes VII.] 5 E bz do. VI. 4 100,09 B 3 
achen⸗Düſſeldorf 114 | 89,75 © - 
758 Asstandiſche Prioritäten. 
do. do II |44| 97,25 G Eliſabeth-Weſtbahn 5 65,40 bz B 
do. Düfſ. Elb.⸗Pr |4 Gal. Karl udwig. 1.5 | 77,00 G 
o. do. I. 4 97,25 bz G] do. do. I. 5 75,0 G 
do. Dortmd.⸗Soeſt 4 89,50 G = do. III. ß 72,00 8, 
do. do. Al 97,25 bz © do. 72,0 G 
do. Nordb. Fr. W. 5 102.25 8 zee Czernow. 115 60,19 G ; 
do. Nhe e. 101 97,205 59,25 h |. 
do. 15 m 5 50,10 bz 
do. . 97,25 G IV. 5 48,10 G 
Berlin gei 4 | 99,00 B mm »Schlej. Ctrlb. * 15,00 B 
4 1101,58 G ma Së äs 
2 Lütt. B. 1 101,25 G 4 
Berlin⸗Görlitz 5 102,50 8 Ce, Pin Stsb. 3 306,00 bz 9 
2. D Ab `, do. Ergänzungen. 3 290,00 bz ® 
1 495,50 bz G Veste Fran Stab. 5 93 00 bz 2 
II. 495,0 bs G II. Em. 5 | 93.00 bz ® 
III. s 104,25 bz Cep Norbweitb. 5 | 68,75 bz © 
wi eg M. A. | 93,00 8 Oeſt. Nrdwftb. Lit. 8. 5 | 50,50 bz B 
do. do. G4. 91,00 bz & | do. Goldpriorität. 5 
Lé 95. Dap 96,50 bz We Rub. Bahn 5 59, 75 bz 
do. FA 94 90 bz do. do. 18695 | 5500 B 
Berlin⸗St ein H 100,75 do. do. 1872 5 | 54,50 bz 
do. do. 1:4 | 94,00 bz G Rab n. A. 4 | 65.00 b 
do do. 1.4 | 94,00 bz G (dent, Pardubiß. 5 | 69,25 0 : 
do. IV. v. St. 9.144 103,00 bz bau (Lomb) 3 [228.75 bz 1 
Ber dii do. 49400 bz B do. neue 3 228,75 b E 
44 97,80 bz = do. 18756 
Baal. ‚Son. Bu 1 1 4 do. do. 18766 100,75 G 
do. do. do. 18776 103,00 G 
do. d Lies H. 4 91,75 b — do. 187806 103,00 & 
do. do. Litt. I. 4 aan? do. Oblig. 5 73,30 5 
Cöln⸗Minden IV. 4 92,80 bz adi e, gar 5 | 83,00 
do. do. V.l& 90,50 G Breſt. Örajews 5 69,35 bz 
do. do. VI. 44 97.60 bz Charkow⸗Aſom g 5 93,0 bz 
Halle⸗Sorau Guben 5 101/00 bz do. in Cl. a %% | 8,45 G 
do. do. 1.5 101,00 bz Charkow. Krementſch. 5 83,00 bz 
Geen, ie 1l& Zeie Erd, gar. 5 | 5950 B 
ut zei. Doron, gar, |5 | 91.00. @ 
de. d DW 87,90 bz Koslow.⸗Woron 5 92.50 G 
Märkiſch⸗Poſener 5 102,25 B Koslow.⸗Woron Obl.5 80,75 h 
Magdeb.⸗Halberſtadt 43 99,25 G Kursk. Chark. gar. 5 | 89,50 bz 
do. do. de 1865144 97,50 bz G K. Chark.⸗Af. 851) 88.00 55 
do. do. de 187304 97,00 bz Kursk.⸗Kiew, 5 | 92,80 bz 
do. Leipzig de 1867 4 100,25 G Loſowo goe 5 | 86,75 bz 
do. do. de 1873144 100,25 G Mosco⸗Rjäſan, 5 97,00 bz 
e Wittenberge |3 | 72,00 B Föhr „Smolensk 5 91,90 bz 
do. 4+ 99,00 G Schuja⸗Ivanowo 5 
mat „Märk. 1.4 | 98.00 br W Teresp. 5 
do. II a 625 thlr. 4 95,50 G kleine o 
do. Obl. 1. u. II 4 97,50 G mah me 1/5 | 95,00 b) 
do. do. ill. conv 4 | 96.90 bz B Da 914 
Nordhauſen⸗Erfurt 1.15 | 97,00 B 25 1.5 
Oberſchleſiſche A. | 94.00 B Zargkoc. Sl 5 
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